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Les Raubzugs zweiter
Teil .

Nach den' LKensmittelzöllen die Erhöhung
der Konaruabezüge ! Die neue ttschechisch-deutsch -
flolvakisch-magyarvsche Mehrheit arbeitet fix.
Boraestern hat sie im Abgeordnetenhaus den

Zollan tr a g eingebracht , gestern hat sie ihm
die Vorlage auf Erhöhung der

Pfaffengehalte folgen taffen . Nickt ein

Nestchen von , Scham hält die Klerikalen davon
ab, daS vereinbarte Junktim (die Verbindung )
zwischen den Zollen und der Kongrua zu ent »

schleiem. Die Eile , mit der di « neue Mehrheit ,
die sich von öramek , HodSa über Kramar bis

zu Feievfeil , Dr . Mayr - Harting und Stenzl er¬

streckt , der ersten Vorlage die zweite hat folgen
lasien, laßt darauf schließen , daß die

deutschbürgerlichen Parteien glauben , sich
keinerlei Hemmungen mehr auferlegen zu
müssen uni ) unverfroren gestehen sie ein :

Ja , wir haben gemeinsam
um die Haut des Volkes ge¬
würfelt ! Die Agrarier bekommen
die Zölle , die Klerikalen einen

fetten Happen auf Staatskosten
für ihre pfäffischen Agitatoren
uttd mich für die anderen bürgerlichen Parteien ,
die an dem Würfelspiel teilnehmen , fallen bei

der Zollrcgelung einige Brocken ab . Und die

Regierung ? Die kann erst recht zufrieden
sein, denn ohne daß sie sich anzustrengen
braucht , fallen ihrdurch die Lebens¬

mittelzölle einige hundert Mil -

lionen Kronen neuer Einnahmen
in den Schoß . Davon heischt die Pfaffen -
Partei für ihre geistlichen Agitatoren in Stadt

und Land einen kleinen Bruchteil . „ Nur " 70

Millionen , damit ihre schwarzröckige Kerntruppe
es sich , in diesem irdischen Jammertale noch
Wohler ergehen lasien kann . Aber auch die

Agrarier werden mit dem Tauschgeschäft
zufrieden sein, denn sie werden mehr als

tausend Millionen mit Hilfe der Zölle
schmunzelnd in ihren Taschen verschwinden taffen
können .

Selten hat sich noch so Aufreizendes voll -

zogen , wie es in diesen Tagen geschieht . Selten

auch hat man an die Geduld und Langmut der

Arbeiter , Angestellten und Handwerker solche
Zumutungen gestellt , wie durch den infamen
Kuhhandel , den die agrarischen Brotverteuerer

nnt den Christlichsozialen geschloffen haben .
Von der erbärmlichen Atolle, welche die soge¬
nannte deutsche Gewerbepartei um

ihrer Mandate willen zu spielen gezwungen ist,
gar nicht zu reden . So nebenbei : den armen ,

hundertmal hinters Licht geführten Gewerbe¬

treibenden wurde eingeredet , ps gäbe für sie nur

cinn Rettung : di « Gründung einer eigene «
Gewerbepartoi , aber die 8bbgeordneten und

Senatoren dieser „selbständigen " Partei müssen
wie dressierte Hunde parieren und müsien , ob¬

wohl sie sich an den Interessen der Gewerbe¬

treibenden schwer versündigen , die Lebensmittel¬

rolle apportieren , sonst sind die erflehten Man -

oatchcn futsch. Das arbeitende Volk

hatschi ausreich end Gelegenheit ,
die Art , wie bürgerliche Parteien
ihre Wahlversprechungen einlö¬

sen , zuerkennen . Das soll und darf ihnen
nicht vergessen werden . Es wird ein Tast der

Abrechnung kommen , dann wird das Hinter¬

gangene , betrogene , ausgeplünderte Volk diefe
Parteien und ihre Vertreter fragen , wie sie die

ihnen übertragene Macht gebraucht haben !
Für di « Pfaffengehalte die Hungerzölle !

Steigerung der Not des schwer arbeitenden

Volkes , damit es den Schwarzröcken ' — nicht
erst „drüben " , wohin sie die Mühseligen und

Beladenen mit ihren Wünschen verweisen, son¬
dern schon in diesem „ Tal der Tränen " — an

nichts fehle . Wir schlagen den H i r t e n b r i e f
nach , den der Bischof von Leitmeritz
vor den Parlamentswahlen im Herbste des

vorigen Jahres herausgegeben hät , denn er ist

am-geeignetsten , zu beurteilen, ' welche Unter¬

schiede zwischen klerikalen Worten und Taten

besteht. Töricht nennt es der fromme Ausleger
des Wortes Gottes nach dem Evangelium
Mathäi, sein Glück in der wechselnden irdischen

i

weil sie dafür als Gegengeschenk
e i n h ö h c r e s E i n k o m nr e n e r h a l t e n.

Diejenigen , die trotzdem der Habgier weiter¬

dienen , so donnerte der Herr Bischof , sollen
wissen , daß ihrer die ewige Verwerfung harrt !
Ist eine größere Habgier vorstellbar , als jene ,
die aus der Not der Armen und Aermstcn
Vorteil zieht ? Gerade aber das tun die Christ¬
lichsozialen und ihre geistlichen Hintennänner ,
indem sie um den Preis der Auspowerung der

Armen eine Erhöhung der Kongniabezüge er¬

pressen !
An ihren Taten sollt Ihr sie erkennen !

Der schmähliche Schacher um Lebensmittelzölle
und Psaffengehalte ist ein treffliches Beispiel .
Die Kenntnis von dem elenden

Schacher , den jetzt die Agrarier
und C h r i st l i ch s v z i a l e n betreiben ,
muß in alle Hirne gehämmert

Faltistenlnlerpevation
der sozialistischen Parteien .

Die tschechischen S o ; ia ldemokra -

t e n haben gemeinsam mit den tschechischen Natio¬

nalsozialisten eine Interpellation einge -

bracht , Vie sich mit dem Fa sc i s m n s und dessen

Begünstigung durch einzelne Organe der öffentli -

cheu Sicherheit befaßt . Nach einer ausführlichen

Schilderung der bisl ) erigen fascistischen Umtriebe

fordert die Interpellation von der Negierung , daß
die staatilchcn Organe , wclel ) e zu fascistischett
Kuitdgebungen entsendet werden , sich künftig genau

an ihre Dienstespflichte >l halten , und dicjen . gen
Beamten , die bisher bei solchen Angelegenheiten
offenkundig ihre Pflichten vcrlctz ' . en, zur Verant¬

wortung gezogen werden . Zum Schluß wird an

die Negierung die Frage gerichtet , ob sie bereit

sei, dafür zu sorgen , daß di « Gesetze von allen

Bürgern gleich respektiert werden müssen .

*

Die Staalsdeamlemwrlage
wurde gestern im sozialpolitischen Ausschuß er¬

ledigt . Da der klerikale Antrag auf Kongrna -

erhöhung schon den Ausschüssen zugewiesen ist ,
wurde der - vielumstrittene Paragraph 211 aus

d e r . V o r l a g e g e st r i ch e n. Die sozialisti¬
schen Parteien haben für die Bel - andlung im

Plenum des . Hauses eine Reihe von Abänderungs¬
anträgen angekündigt . Der Ausschuß „ ahm fer¬
ner eine Reihe von Resolutionen zur Vorlage an .

Prag , 28 . Mal . Der Schwerpunkt der

parlamentarischen Arbeit lag heut « im landwirt¬

schaftlichen Ausschuß des Abgeordnetenhauses , der

nach der kurzen Plenarsitzung des Hauses gegen
vier Uhr zusammentrat , um die Beratung der

Zollvorlage in Angriff zu nehmen , die vom

Plenum dem Ausschuß zur Berichterstattung
innerhalb von fünf Tagen zugewitsen
worden war . Die Mitglieder der neuen tschechisch¬
deutschen Zollkoalition waren vollzählig erschienen
in der festen Absicht , die Borlage möglichst schnell
zu erledigen . Aber auch die Opposition war voll¬

zählig zur Stelle und so war von vornherein da¬

mit zu rechnen , daß der Mehrheit ihre Absicht ,
di « Borlage oberflächlich zu behandeln und durch¬
zupritschen , nicht so leicht gelingen werde .

vor Eingang in die Tagesordnung stellten
die tschechischen Sozialdemokraten einige for¬
male Anträge , die von der Mehrheit , ge¬

wöhnlich mit 16 gegen 12 Stimmen , abgelehnt
wurden . Sodann begründete der Referent , der

agrarisch « Abgeordnete und Präsident des LandeS -

kulturrateS Dr . Zadina , dem auch der Haupt¬
anteil an der Ausarbeitung der Vorlage zuge -

schrieben wird , den Zollantrag von « Standpunkt
der Mehrheit , bemühte sich jedoch immer und

immer wieder , das angebliche Interesse der kleinen

Landwirt « an den Zöllen in den Vordergrund zu

rücken .

Die Opposition war namentlich darüber

empört , daß durch « inen Antrag Dubieky di «

Redezeit auf eine halbe Stunde be¬

schränkt werden sollte ; dieser Gewaltstreich bot

de » unmittelbaren Anlaß zu dem taktischen Ent¬

schluß der Opposition , durch Eindringling einer

Unmenge von formalen Anträgen , die eigentliche

meritorische Behandlung der Vorlage möglichst
hinauSznschicben .

Die tschechischen Sozialdemokraten eröffneten
*

Die Vertrüge von Rom und Wien

Pensionistendebatte im Plenem .

Prag , 28 . Mai . Die heutige . Hallssitzung ge¬

dieh nach zweistündigem Tauer nicht einmal über

den ersten Punkt der Tagesordnung hinaus und

wurde sodann abgebrochen , um die Tagung
verschiedener Ausschüsse zu ermöglichen , zunt Teil

Wohl auch deshalb , um siir die nächste Sitzung noch

einen Verhandlungsstegenstand zu haben , falls bis

dahin die Einigung über die Beamtenvorlage noch

immer nicht hergestellt sein sollte .

Im Plenum wurde der von uns bereits ge¬

stern im Auszug gebrachte Antrag der Klerikalen

auf Regelung der Bezüge der Geistlichkeit einge¬

bracht , unter welchem bescheidenen Titel sich ein

Geschenk von mindestens 50 Millionen au die

«ich « Kirche verbirgt . Der Antrag ist von densel¬
ben Pariere «» unterfchrieebn wie der Zollantrag .

*

Zu. . Beginn der . Sitzung , wurde zunächst, der .

Zollantrag dem landwirtschaftlichen und dem Bud -

getausschnß zur Berichterstattung binnen fünf
Tagen zugewiesen. .

Auf der Tagesordnung steht als erster Punkt
der Tagesordnung der römische und der Wiener

Vertrag über die Regelung der Versorgnngsgebüh-

Gütern zu suchen. Dem Volke gegenüber hat
die Kirche sich allerdings immer an dieie »
Bitbelwort gehalten . Aber die Diener ocr
Kirche ? Sie mißbrauchen die ihnen von den
Gläickigen anvcrtraute politische Macht, um
durch die Kongruaerhöhung ihre irdischen
Güter zu vermehren . Der Herr setzt der Geld ¬

gier die freiwillige Armut derjenigen entgegen ,
die von ihm dazu berufen sind, so schrieb der
Leitmeritzer Bischof , aber wer ist vom „ Herrn "
zur freiwilligen Armut und zur Entsagung von
aller Geldgier berufener , als seine unmittel¬
baren Diener , die in diesem „ Dienen " ihr gar
nicht sehr saueres Gewerbe finden ?! Dennoch
wollen sie für ihre teueren Personen von der
Armut nichts wissen, weder von der freiwilligen ,
noch von der unfreiwilligen und sie helfen
so garmit , denen die iil wirklicher
Armut leben , das letzte Stückchen
Brot vom Munde wcgzureißen,iwerden !

Obstruktion im landwirtschaftlichen Ausschuß
Die Opposition begründet ftundenlang formale Anträge zur Zosidedatte .
Gegen Mitternacht leitet die Mehrheit Verhandlungen ein . - Die Durch -

peitlchung der Vorlage mißlungen .
den Reigen und stellten ein « lang « Rrlhe von

formalrn Anträgen , zunächst den auf Vertagung
der Verhandlung . Alle wurden jedoch niederge¬
stimmt . Selbst der Antrag , der Handels - und

der LandwirtschastSminister mögen in der Sitzung
erscheinen , wurde abgelehnt , obwohl sich auch di «

deutschen Agrarier für ihn «insetzten . Auch die

. übrigen Oppositionsparteien brachten unausge¬
setzt Anträge ein , die ausführlich begründet wur¬
den . So sprach Genosse Schweichhart zu

zwei von ihm eingebrachten formalen Anträge ««
beinahe eineinhalb . Stunden . Unter diesen Um¬

ständen wurde die Spannung zwischen der Oppo¬
sition und der Zollmehrheit , die auf der Durch -
peitschung verharrest wollte , immer gereizter und

führte zu einigen scharfen Zusammenstößen , so
zwischen Kommunisten und Slowaken .

Endlich wurde gegen elf Uhr nachts eine

Pause eingeschaltet und die Herren von der

Mehrheit , die «insehe «« mochten , daß ihre Durch -
peitschungöabsichten keine Aussicht aus Erfolg ha¬
ben dürsten , bequemten , fick zu Verhand¬
lungen mit der Opposition . Diese ende¬

ten mit einem vollen Erfolg für Pie Oppo¬
sition , von der u. a. die tschechischen Sozialdemo¬
kraten für den Fall der Fortdauer der Obstruktion
noch gegen 13V sormale Antrag « in Bereitschaft
hatten : Der Antrag Dubieky auf halbstündige
Redezeit in der Generaldebatte wurde annulliert

und damit gab sich die Opposition vorläufig zu¬

frieden . ES sprechen heute nachts noch drei

Redner , worauf die weiteren Verhandlungen auf
Montag vertagt werde » sollen .

Die übereiligen Herrschasten von der Zoll¬
koalition haben somit heute die erste bitter « Lek¬

tion einstecken müssen , daß di « Durchpeitschung
einer so wichtigen Vorlage denn doch nicht so ein¬

fach ist , als sie sich eS vorgestellt hatten . Wenn

dieser ersten Enttäuschung nur nicht noch andere

nachfolgen . . .

*

ren . Die Debatte wurde ausschließlich von deut¬

schen Rednern bestritten .

Jung (deutsch . Natsoz . ) verweist darauf , daß
diese Angelegenheit , «velchc die sogenannten A n S-

la » ds r uhc stä ndler betrifft , jahrelang ver¬

schleppt wurde . Man niüffe dafür «intreten , daß
diese Opfer der Umsturzzeit endlich einmal für
ihre Leiden und Entbehrungen entschädigt werden .

Feierfeil (deutsch . Christlichsoz . ) Polcini -
siert gegen d e tschechische Außenpolitik , welche den

Aufstieg Deutschlands mit allen Mitteln Nieder¬

halten wolle . Das Außenministerium tue nichts in

der Frage des Erwerbes der Staatsbürgerschaft ;
die Vorlage zeige hier «veirigstenS de » gilt «»
Willen .

Hierauf konnnt

venosie Grünzner
zu Worte , der zunächst daraitf hilNveist , daß man

bei der Behandlung der Frage nicht darüber hin -
wegkonnnen kann, - jener Zeit zu gedenken , wo

Tänsende Staatsbeamten ihrer Stell ««« enthoben
worden sind . Di « ganz « Tragödie jener Taufen ,
den . steigt vor uns auf,- di « als Beamt « der oh«,
maligen Monarchie vo«« keinem Nachfolgestaat
übernommen worven sind . Ein besonderes Kapiitei
ist die Leidensgeschichte der damals enthobenen Be¬

diensteten der Staatsbahnen und das Unrecht , wel ¬

ches ai « diesen Menschen verübt worden ist . Nicht
dienstliche Gründe sind es gewesen, die zur Ent¬

hebung dieser Bediensteten i>« der Uinstnrzzeit ge¬
führt haben , sondern vielfach lügenhafte und de -

»unjiatorische Angaben : in keine »« einzigen Falle
ist ein ordentliches Disziplinarverfahren eingeleitet
«vorden .

Genosse Grünzner geht nun auf die Bespre¬
chung der Bor lege in « einzelnen ei «« und verweist
darauf , daß viele S«aalSbediensle «e , die wogen
R ich tle i st u ng des Eides , «vad als freiwit -
liger Dieiistverzich « angesehen «vird , entlassen
«vnrden , von der Pflicht der Eidesablegung viel¬

fach gar nichts wußten , da sie niemand daz«« aus¬
gefordert hat , oder sie krank «varen . Tie Akten ,
welche seinerzeit über di « Enthobenen geführt
wurden , bilden fürivahr ekin Ruhmesblatt in der

Geschichte dieses Staates . Es l «at viel Mühe ge¬
kostet , bevor man an die Regelung der Frage der

Enthobene «« ging . A««ch im günstigsten Fall erlei¬
den diese Menschen eine «« große «« Schaden , da die

Nachzahlungen lange auf sich warten lassen . Ge¬

nosse Grünzner führt nun eine ganze Reihe von

Beispielen an , wo Bahnbodienstelen , die iu den

Unisturztagen « ntlwben « vnrden , schweres Unrecht
geschah und alle Interventionen bei den Be¬

hörden , die die Fälle einfach «««erledigt ließen ,
nichts fruchteten .

Redner urgiert weiters die Erledigung

derStaatsbürgerschaftSan suche « der

P «««s i o n i st e««, die Frist zur Anmeldung der

lnsprüche auf Regelung der Pensionen sollte dei «

in Betracht kommenden Pensionisten von an « tü -

« vegen «nitgeteilt werden . Unklar ist der Art . 7

über die Schiedsgerichte . Der größte

Mangel derBorlageaber best eht dar¬

in , daß nicht alle Pensionisten über -

noinnren werden , sondern daß Un -

garn a usge n oin nren ist . Die Regierung

sollt « a««ch «veiter verpflichtet «verden , daß sie ui

jenen Fällen , wo es sich um Pensionisten handelt ,

deren Staatsbürgerschaft nicht geklärt ist oder die

unter Art . 2 fallen , beit Vertrag anlvendet . Gen .

Grünzner beschtver « sich sodann , daß der Vertrag

so spät ratifiziert wird und erklärt , daß unsere

Partei für die Vorlagen stimmen werde , ob¬

wohl di « Verträge ihrer Auffassung nicht entspre¬

chen. ( Beifall . )

Nach der Rede des Abgeordneten H o r -

pynka ( Deutschnat . ) wird die Sitzung geschlos¬

sen, llin den Ausschußberatungen über die Zoll¬

frage , die für nachmittag einbernfe «« sind , zn er¬

ledigen .
Nächste Sitzung Mitttvoch , den 2. Juni , uni

Uhr nachmittags .
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Zollvorlage . Nationalltütenaus -
lchutz und Gejchästsordnung .
AuSlegui gskünste Tr Hajns im

Jnitiatrvaus rfjufj .

Prag , 28 . Mai . In « InitiativauSschuß kam
heute nach Erledigung einiger Zuweisungen die

Zollvorlage zur Verhandlung . Der Re »
ferent T » » bicky beantragte nach einer kurzen
Begründung die Zuweisung des Antrages an den

landwirtschaftlichen und den Bndgciansschuß .
Der tschechische Sozialdemokrat C h a l u p n r t
wandte sich als Korreferent der Mindcrheitg eg e n
die beantragte Zuweisung . Er führte aus , daß
die Vorlage eine neue schwere Belastung der
Konsumenten bedeute ; der ' Antrag bringe nicht
der Landwirtschaft , sondern nur den Grog¬
agrariern einen wirklichen Schuh ; die Landwirt¬
schaft sei bereits durch die gleitenden Zölle hin¬
reichend geschützt worden . Auch ails formalen
Gründen beantragt Redner die Abweisung des

Antrages , da der BedecknngSvorfchlag fehle . Der

Antrag auf Abweisung wird jedoch mit 12 gegen
6 Stimmen abgelehnt . Chalnpnik beantragt
weiters , daß der Zollantrag noch dem Er näh .
rungSauSschutz , dem AußcnauSschuß
und dem Ausschuß für Handel und Ge »
werbe zugewiesen werde , und begründet diese
Zuweisungen ; doch auch dieser Antrag wurde nut
derselben Stimmcnzahl abgelchnt . Dafür stinim »
ten nur die deutsche »» und tschechischen Sozial¬
demokraten , die Kommunisten und die tschechischen
Sozialisten .

Hierauf stellte der Christlichsoziale Z a j i c e k

fest , daß der Name Dr . Luschkas nur durch einen

Irrtum " in den Kopf der Vorlage gckonunen
sei. Auch der Tcutschnationale Horpyuka
berichtigt , daß sei » Name durch eine Verwechslung
mit dem ungarischen Abgeordneten Koczor
unter die Unterzeichner des Zollantrages ge¬
raten sei, und benützt diesd ^csisullung zu Aus¬

fällen gegen Misere Presse , die aber von der Ge¬

nossin Kirpal mit dem HimvtiS darauf , daß
sich Herr Horpynka bei jeder Ab »

stimmung über die Vorlage auf die
Seite d er neu gebildeten Zoll »
koalition gestellt habe , cncrgisch zurück¬
gewiesen »verden .

Sodann gelangte der Antrag des Genossen
Dr . Czech auf Einsetzung eines

NationalitätrnansschusieS

zur Dcrhandliing , dessen Ablehnung gestern durch
oen Ausschuß reassumiert worden tvar . Der Re¬

ferent H a j n sucht an . Haiid der Geschäftsordnung
nachzutveisen , daß der 8 31 der Geschäftsordnung ,
wonach jeder ' Ausschuß einen Beschluß abändern

kann , solange noch nicht dem Hause berichtet
wurde , hier nicht anwendbar sei, da der Initiativ »
ausschuß nicht driii - Hause, sondern dein Präsiden¬
ten des - Hauses Bericht zu erstatten habe . Außer¬
dem habe Dr . Czech als Antragsteller nicht die

Beruftmg an das Plenum ergriffen .
Dem gegenüber stellt Genossin Kirpal

fest» daß diese Behauptung den Tatsachen nicht
entspricht , und verweist darauf , daß der Antrag
seinerzeit vom Vorsitzenden nicht richtig zur Ab¬

stimmung gebracht tvordcn sei und schon deshalb
eine neue Abstimmung zu erfolgen habe . Auch
der tschechische Sozialdemokrat Chalupnik
schließt sich dieser Forderung an . Die tschechischen
Parteien , die seinerzeit sirr die Abweisung ge¬
stimmt hatten , waren in sichtlicher Verlegen¬
heit und nahmen deshalb mit Freuden den

Antrag des Vorsitzenden an , die ganze Angelegen¬
heit auf die nächste Sitzung zu vertagen und

beim Präsidenten des Hauses inzwischen uni eine

authentische Auslegung der bezüglichen
Bcstinnuuiigcu der Geschäftsordnung nachzu¬
suchen.

Die Jollwucherer
.

Ten Antrag auf Einführung neuer Zölle ,
die eine große Verteuerung der wichtigsten
Lebensmittel nach sich ziehen, haben folgend «
Abgeordnete unterschrieben :

Di « tschechischen Agrarier :

Besak , Beran , Bistricky , Dr . Blaho , Jng .
Botto , Bradaö , Bmuccky , Jiig . 6erny , Dr . Oerny ,
Dubicky , Dr . Halla , Haupt , Dr . Hnidek , Dr . HodSa ,
Honzl , Jng . Hrdina , Chlebomrova , Dr . Kralik ,
-Ubeulen , Mach , Machnik , Malik , Molypetr , Ma «

8ata , Atolik , diese,zchleb - Marcha, PeliSek , Petrovik ,
Prokupet , Dr . Slavik , Dr . Stdinko , StanA , SoliyS ,

Dr . Stefan , Dr . Siefanek , Lima , UdrLal , Denel,
Dr . Biskovsky , Dr . Zadino , Zoch , Lalobin .

Die tschechischen Klerikalen :

Adamck , Bayer , Bezdök , OanSara , üurik , Dr .

FanSk , Jng . Dostalek , Hintermüller , Janalik , Ja -
- novfly , Kanourrk , KoSek , K- rejsi , Matvusck , Dr .

Miöuva , Navratil , Dr . Nosek , Dr . Josef Novak ,
Noudnicky , Ryvar , Sedlacek . Stanislav , Stasel ,
Svötlik , Sramek , Piäanek , DoloSin .

Hlinkas Bolksparteiler :

it Dr . Buday , Oillik , Dr . Fritz, Dr . GaLik , Gre -

bae - Orlov , Hancko , Hlinka , vvozdzik , Dr . Jnriga ,
Dr . KubiZ , Dr . Labas , MachaLek . Matik , On -

deröo , PavlaSka, Pazman, Dr . Polyak , Dr . Ra -

vasz , Swak , Surovjak , Dr . Diso , Tomanek , Dr .
Tuia .

Nützen wird eS den Herrschaften kaum etwas ,
da durch die erfolgte Rcassunnerung die verlangte
Zuweisung des Antrages an den verfassungsrecht¬
lichen Ausschuß gesichert erscheint . Unsere Ver¬

treter werden m der nächsten Sitzung des Jni »

tiativauSschusses alles daransctzen , um den tver -

tercn Manöver » der Tschechischbürgerlichen ein

Ziel zu setzen . Ob es den Herrschaften nun recht
ist oder nicht , sie werden sich der offenen Stel¬

lungnahme zu dem wichtigsten Problem dieses
Staates überhaiipt durch geküusiclte Auslegung
der Geschäftsordnung nicht so leicht entziehen
können .

Sitzung des Wehrausschuffes .
Beratug über das JnvestitionSprogramm .

In der gestrigen Sitzung des WehrauSfchuf -
seS entstand eine lebhafte Debatte über das Jn -
vestitionSprogramm der Heeresverwaltung , in der

sich Krebs ( Nat . - Soz . ) , Bolen ( Kom. ) ,
Zierhut und Budig gegen das Gesetz aus -

fprachen . Abgeordneter Genoss « Hecgcr er¬

klärte , daS Gesetz sei eine Augenaus¬

wische r ei und bedeute keine Herabsetzung der

Militarausgaben , sondern nur eine Verschiebung
der Ziffern . DaS vorliegende Gesttz setzt schein¬
bar die Militärlasten ab 1926 um 360 Millionen

Kronen jährlich herab und legt fest , daß die ge¬

samten Ausgaben des Voranschlages , des Mini¬

steriums für nationale Verteidigung von 1927

angesangen den Betrag von 1400 Millionen

Kronen jährlich nicht übersteigen dürfens eS sei
denn , wie so schon gesagt wird , daß « in neues

Gesetz größere Aufwendungen festlcgt . Dieser
Vorgang kommt einer Roßtäuscherei gleich . Bis¬

her wurden als Höch st betrag für Munition

und Explosivstoffe im Jahre 1928 299 Millionen

Kronen ausgegvben; jetzt sollen für den¬

selben Zweck 315 Millionen Kronen

auf 11 Jahre stabilisiert werden . Im
«Gesetze ist ferner kein Wort zu finden , nach wel -

an den Pranger !
Die tschechischen Nationaldemokraten :

Jng . Dvokaöek , Dr . - Hajn, JeLek, Dr . Kra «

mab , Dr . Lukavsky, Dr . Riatouzek , Ina . Novak
Ladislav , Petwvicky , Dr . Üehak , SpaSek, Botruda .

Die tschechischen Getverbeparteiler :

Andöl , Bcnez , - Horak, Hybner , Jiraäck ,
Kyncl , MlSoch, Najman , Naprstck , Ostry , Pekarek ,
Vavra .

Die deutschen Agrarier :
Böhm , Böllmann , Fischer , Halte , Dr . Han -

reich, Heller , Hodina , Mayer , Nitsch . Platzer Dr .

Spina , Schubert , Wagner , Weißer , Zierhut .

Die deutschen LyrMlWozlalen :
Bartel , Bobek , Budig , Dr . Feierseil . Greis ,

Kruiupc , Kunz , Dr . Luschka , Dr . Mahr- Harting ;
Oehlinger , Dr . Petersilka , Scharnagl , Zajicek .

Die deutschen tSewerbevarteiler :
Eckert , Stenzl , Tichi .

Die Ungar ifchnationalen .

Füssy , Dr . Holota , Koczor , Dr . Korlach ,
Szent - Jvany .

Arbeitendes Volk , merke dir die Leute

gut , welche dir auch das karge Stück Brot noch
verteuern und unerreichbar niachen wollen !

chen Richtlinien vorgcgangen tverden soll, wer

über die angeblich notwendigen Ausgaben ent¬

scheidet lind wer die Kontrolle auSübt ; es bleibt

anscheinend der Militärkamarilla überlassen ,
nach Gutdünken zu verfügen . Genosse Hceger be¬

sprach weiter in sarkastischen Worten die Be -

stiimnilngcn über Verinächtnisse und Sammlun¬

gen fiir den JnvestitionSfondS und zeigte auf ,

daß alle anderen Staaten daran gehen , die Mili -

tärlasten ab zu bauen , während man hier

daran nicht denkt .

In der Debatte sprach auch der Vertreter der

tschechischen Sozialdemokraten GerSl , der be¬

reit ist, für da « Gesetz einzutreten , weil dann

die Möglichkeit besteht , daß die Arbeiterschaft eine

lanseudc Beschäftigung erhält ; er wünscht nur ,

daß die Mittel dieses Fonds nicht für nadeve

Zwecke verwendet werden sollen und daß das Mi¬

nisterium für nationale Verteidigung die Auf¬

träge während der Wintermonat « vergeben soll.
Die tschechischen Sozialdemokraten scheinen also
trotz aller grundsätzlichen Bedenken bereits wieder

für das Gesetz gewonnen zu sein . Da di « frü¬
he « » Koalitionsparteien in der Sitzung nur

mangelhaft vertreten waren , wurde die General -

debatt « abgeschlossen und die Spezialdebatte für
die nächste Sitzung verschoben.

Segen die Tlchechisterung Karpatho -
ruklands .

Sine tschechisch -sozialdemokratisch « Stimme .

Im „ Pravo Lim » " macht der tschechisch -so¬
zialdemokratische Abgeordnete für Karpathoruh -
land Jng . ÄeLaS darauf aufmerksam, daß die

Feind^aft gegen die Tschechen in Karpathoruß -
laiid nn Steigen begriffen ist . Die ULhoroder
Zeitungen bringen täglich Nachrichten über die

Errichtung tschechischer Schulen in denen daS Be¬

streben « wen nach einer Tschechisierung des Lan¬

des erblickt wird . „ Man kann die Erregung in

Karpathorußland nicht so leicht übergehen , weil

es sich vielfach um die Stimmen gemäßigter Per¬

sonen bandelt , über deren Ergebenheit zur Re <
publik kein Zweifel bestehen kann . "

NcöaS schildert sodann , wie tschechische Schu¬
len an Orten errichtet werden , wo nicht das g«.
ringst « Bedürfnis danach besteht : „ Im Orte Bi .
serica Alba ist eine tschechische Schule , vbztvar
unter dcil dortigen Kindern nicht ein tschechische,
Schüler ist. Und in einigen ande « n Orlen füllen
die tschechischen Schulen nur zum größten TeU jü¬
dische Kinder , manchmal auch ruthenische und
magyarische , tschechische Kinder nur wenig. "
Weiter wird da >ln vargestellt , daß die Frage der
tschechischen Schulen in Karpathorußlaird aufs
engste mit der Judenfrage zusainmeichängt :
„ Mait kann nicht die Juden zwingen , ihre Kin -
der in hebräische Schulen gegen ihren Willen zu
Dicker», aber auf der anderen Saite dürfen die
Juden KarpachorußlandS nicht geznmngen wer .
den, ihre Kinder in tschechisch« Schulen zu schik-
ken und so daS Bedürfnis nach der Errichtung
tschechischer Schulen in einem nichttschvcküsckM
Milieu wachzurusen ". Der genannt « Abgeordnete
gelangt zu folgenden Schlußfolgerungen : „ Wenn
>vir in Karvathorußland eine ehrliche und ver -
nünftige Politik machen wollen , welche sich im
Einklang mit den Friedensverträgen und mit der

Verfassung unserer Republik befindet , dann darf
die Zivilverwaltung KarpachorußlandS und ihr
Schulreferat nicht zur gewalttätigen Tschechisie¬
rung des Landes greifen . Die gewalttätige Tsche¬
chisierung muß auch jeder vernünftig « Tscheche
verurteilen . Alles Streben nach einer
Tschechisierung KarpathorußlandS
muß schließlich und endlich schei .
t e r n, wie jedem offenbar ist, der nur ein we¬
nig die karvathorussi ' chen Verhältnisse kennt . "

Die Charakterisierung der Schulpolitik in
Karpathorußland , die hier von einem tschechi¬
schen sozialdemokratischen Abgeordneten gegeben
wird , paßt auch auf die Schulverhältnisse in au -
deren Landesteilen der Republik .

Ein neues tzeldeMü des Lureav '
frotismus

wird in einer gestern im Abgeordnetenhaus ein -
gebrachten Interpellation des Genossen Pohl
a » den Innenminister wegen BehiirLerung der
Sammlungen für die englischen Bergarbeiter ans -
gedeckt . Darin heißt eS :

,ßn selbstverständlicher Bekundung ihrer
Klosftnsolidarität veranstalten die Bergarbeiter
in der tschechoslowakischen Republik Gelds » um-
lungeu zur Unterstützung der streikenden eng¬
lischen Bergarbeiter . Die politischen BezirkSver -
waltungen im tvestböhmischen Kohlenrevier haben
nun angeovdnet , daß die Gendarmerie
über diese Sammlungen Erhebun¬
gen Pflege . Tatsächlich begeben sich die Gen «
dar men auf die Schächte und stellen die Identität
der sammelnden Arbeiter fest . Diese Maßnahme
kann , selbst wenn ihr kein weiteres Einschreiten
gegen die Sammlungen nachfolgt , keine andere

Wirkung und keinen anderen Zweck
haben , als die Arbeiter einzuschüch¬
tern und die Unterstützung der notleideriden eng¬
lischen Bergarbeiter zu verhindern . Die tscheck ; i -
sähen Behörden nehmen damit ganz offen für die

englischen Grubenbesitzer Partei und

fallen den streikenden Bergarbeitern in den Rücken ,
was unsere » Erachtens kcinesivegS die Aufgabe
der tschechoslowakischen Administrative ist .

Wir fragen daher den Herrn Minister :
1) Auf Grund weicher gesetzlicher Bestinr -

nlungcn erfolgen die Erhebungen über die Samm -

lungen zur Unterstützung der englischen Berg¬
arbeiter , und wer hat den Auftrag zu diesen Er -

hebungen erteilt ?

2) Ist der . Herr Minister bereit , anzuordnen ,
daß diese Maßnahmen sofort eingestellt
werden ?

SluS dem Lskd«<dIIch «n von NiAard Brand « , ! .

Moral m aros .
Ein Roman wider alles Herkommen

SO Bon Jiri Haußmann .

UobrigenS legte der „ Eisenbahnkönig " kein

allzugroßes Gewicht auf die gedeihlich « Entwick -

lung der Geisteskräfte seines Soh>»«S. Er selbst
schätzte von de » exakten Wissenschaften etwa nur

di « Nationalökonomie und auch hier nur deren

praftischen Teil , soweit sie nämlich eine Anlei¬

tung zur leichten und raschen Gewinnung irdi¬

scher Güter geben konnte . Freilich , sein Kind ,
das hinreichend mit Milliardenrenten versorgt
tvar , die ihm ohne das geringste Zutun zuflossen ,
bedurfte offenbar auch dieser Kenntnisse nicht
und so kam eS , daß der alte ArgyropraS auf die

verzweifelten Klagen der Lehrer mir mit nach¬
sichtigem Lächeln antwortete , ohne es der Mühe
wert zu halten , weitere Schlüsse daraus zu

ziehen .
Dafür aber faßte er den Entschluß , seinem

Sohne auf einem anderen Gebieie eine hervor¬
ragende Laufbahn zu sichern . Durch ein » eigen¬
artige , übrigens bei der Mehrzahl der Billionär «

anzutreffende Auffasstlng von Demokratie fühlte
er stets unbegrenzte Hochachtung , ja fast Neid

gegen jene g' ücklichen Sterblichen , d>e ein gütiges
Schicksal über das Niveau der übrigen Geschöpfe
herauSgehoben ' hatte , indem eS ihnen in die

Wiege das unauslöschbare Zeichen angeborener
Hoheit und die Gewähr allseitiger Votlkvn ' men -

hcit legte : den Adelstitel . - Er selbst konnte mit

seiner niedrigen Herkunft nicht daran denken , je¬
mals in den Reihen dieser Auserwählten als

ebenbürtig ' betrachtet zu tverden , obwohl er sich
in allen bedeutenden europäischen Staaten eine

Unzahl erblicher Lords«, Herzogs- , Marquis - und

BeyStitel gekauft hatte . Aber die Auszeichnung ,
ein vollwertiges Mitglied der aristokratischen Ge¬

sellschaft zu werden , wollte er tvenigstenS ftlnem
Nachkommen verschaffen . Zu diesem Zwecke er¬
wirkte er ihm mit großen finanziellen Opfern di«
Ausnahme in ein magyarisches , sonst nur Mag¬
naten edelster Abkunft vorvehaltenes Pensionat ,
wo den Zöglingen neben einer standesgemäßen
Erziehung in gesellschaftlichen » Betragen und rei «
» er Frömmigkeit auch gründliche Belehrung über

Geschichte , System , Theorie und Praxis der Duell -
regeln und dann , soweit die Zeit reichte , auch eine

gewisse Mittelschulbildung zuteil wurde .

Obwohl der junge Brutus zurzeit , da er in
di « Anstalt ausgenommen lvurde , kaum di « Ele¬
mente des Lesen » und SchvMen » beherrschte ,
übertraf er bald an Scharfsinn und Gelehrigkeit
alle sein « Kameraden ; denn diese waren insge¬
samt künftige Anwärter auf Generals - Erzbi¬
schofs« und Botschafterposten . Er galt sogar wäh¬
rend der ganzen Zeit seiner Studien als PrinmS
und Liebling der Professoren und Präfekten . Der
alte Sudviller Fabrikant war vor Freude fast
närrisch , als er von den Erfolgen seines Söhn¬
chens hörte , das von nun an sein vergöttertes
Idol wurde , dem er auch den kühnsten Wunsch
nicht abschlagen konnte .

Aber auch unter den Mitschülern erwarb sich
der jungr Sudviller trotz seiner niederen Her¬
kunft große Beliebtheit und Wertschätzung , zu -

iiächst durch seine hervorragenden Fortschritte in

der Fechtkunst , später durch freigebige Darlehen ,
an denen angeblich ( nach unverbürgten und sicher,
lich tendenziös entstellenden Gerüchten ) auch die

ivenig sparsame Verwandtschaft de » Anstalts¬
zöglinge Teil hatte .

Der Erfolg war , daß Brutus , nachdem er

die Mittelschulstudien mit vorzüglichem Erfolge
absolviert hatte , nicht nur ein vollwertiges Mit¬

glied aller vornehmen aristokratischen Klub», son¬

der » auch der bewunderte Löwe der exklusivsten
internafionalen adeligen Salon » wurde .

Trotzdem aber hielt er sich nicht lange in

Eurojxi auf , sondern kehrte , von einem überaus

zahlreichen Gefolge vornehmer Freuiwe begleitet ,
» ns Vaterland zurück, um hier die erfolgreich be¬

gönne » « » Studien an der juridischen Fakultät
der Sudviller Universität zu beenden . Diese ge¬
noß nämlich damals oen Ruf , ein « der hervorra¬
gendste » Hochschule»! der Welt zu sein und in die¬

ser Richtung sogar Oxford und Canrbridg « zu
übertreffe » — nicht etwa daß sie vom Staate

irgendwie besonders dotiert Word « » » wäre ( im
Gegenteile , das Schlagwort „ sparen " bewirkte ,
daß die im Budget für sie a»gesetzten Posten zu

nrilitärischen Zwecken verwendet wurden ) — son¬
dern weg « ! » des hervorragende »» Rufes der Pro¬
fessoren, deren Berühmtheit so groß war , daß sie
sich unter dem Drucke der Regierung naben ihrer
Lehrtätigkeit noch als Vorstände der wichtigsten
Ressorts in den einzelnen Ministerien betätigen
mußten ; manche von ihnen wurden sogar zu Do¬

zenten au mehreren verschiedenen Hochschulen
gleichzeitig ernannt .

Seit der Rückkehr des jungen Brutus ver -

wa » Welte sich Argyroprasens Palais — zur un¬

verhohlenen Freude des alten Bampiro — in den

gesuchtesten Sammelpunkt der vornehmen aristo¬

kratischen Kreise. Märchenhafte Gastmähler ,

großartige Bälle , Empfänge , an de »»en sich regel -
mäßig alle auswärtigen Delegationen , die in der

Stadt anwesen waren , ja manchmal sogar auch
ei »« Herrscherfamilie beteiligten , wechselten ab

mit kostspieligen Jagden , Golfturnieren , mehrtä¬

gigen , tollen Trinkgelagen und überhaupt mit

Kurzweil verschiedenster Art . Die mit dieser Le¬

bensweise verbundenen Ausgaben gingen in die

Milliarden , aber im VerhälfinS zu den Gesamt¬
einnahmen des Eisenbahnkönigs bildeten sie einen

so verschwindend kleinen Posten , daß eS genügte ,

zu ihrer Deck » » « die Arbeiterlohne nur ganz mr¬
bedeutet herübzusetzen .

DaS lebhaft « gesellschaftlich « Treiben im Pa -
laisvicrtel von Sudville blieb auch auf die übrige
Stadt nicht ohne Einfluß . Der Zustrom von

Froinden steigerte sich, deren häufige Ausflüge
in di « Umgebung , das tvachsende Interesse für
lokale Sehenswürdigkeiten — all dies eröffnete
der Bevölkerung neu « EinnahmSquellen . Handel
und Industrie blühten , der Wohlstand wuchs,
auch das äußere Bild der südlichen Metropole
gewann allmählich einen »vahrhaft großstädtischen
Charakter . Nameirtlich Kabaretts , Nachtlokale ,
anrerican - bars , TabarinS und Veranügiingsstät «
ten überhaupt vermehrten sich wie - nie zuvor .
Denn die vornehmen Gäste des Bnitirs ( und vor

allem er selbst ) beschlossen gerne die offiziellen
Feierlichkeiten mit Inkognito - Expeditionen , die

von den Fesseln gesellschaftlichen Anstandes »veni -

ger behindert »varen , und suchten besonders diese
Lokale auf , >vo sie häufig ganz « Nächte in ge¬

räuschvollen Orgien verbrachten .

Nach «fiva fünf Jahren dieses keineswegs
traurigen Loben » setzte eS sich der jugendliche Ar -

gyropraS « ine » Tages in den Kopf , feine (eigent¬
lich niemals begonnenen ) juristischer » Studier » zu

beenden . - Der hervorragende Einfluß der Person
und des Vermögens seines Vaters erwirkte ihm

das Vorrecht , sanltliche Staatsprüfungen und

Rigorosen auf einmal ablogen zu dürfen , » md der¬

selbe Einfluß hatte zur Folge , daß auch die Prü -
surrgskommission dem vornehmen Kandidaten sehr

wohlwollend gesinnt war . Di « wenigen Prü¬
fungsfragen , auf die sich das Professorenkollegiurn
geeinigt hatte , im vorhinein mrszuspüven , tvar für
den goivandtew Pedellen Bakschischcri » eine

Spielerei .

( Fortsetzung folgt . )
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ausspmcb. Wir gcbon gern der uns zugekomme- ! ordnetciihanse und iin Senat in Erscheinung trit
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Genossen , leset und verbreitet die
'

Arbeiterpresse .
^ « » » » » » » » » » » » » » » » » » » » »

beiden Senatorenzu Unrecht der Zollaegnerschaft
bezichtigt hat . Doch auch im anderen Falle wäre
diese Versündigung gegen den Geist der Wucher¬
zolle ja inzwischen durch den gemeinsamen agra <
ri ' ch-klerikalen Zollantrag im Mgeordneteichanse
völlig getilgt worden . Aber Hilmers letzte Be¬
merkung zeigt , dasz der sanfte Wink mit dem Zaun -
Pfahl nicniandem anderen als den christlich -
sozialen Parlanr en tarier « gegolten hat .

Die christlichsozialen Arbeiterwählcr in Mäh¬
ren , ivie auch in anderen Ländern haben zweifel¬
los ein großes Interesse daran , - n erfahren , was
an de » Behauptungen Hilmers Wahres ist.

Ist es wahr , das ; die Herren christlichsozia -
len Kandidaten , als sie von Wählerversamm -
lnng zu Wählervcrsammlung zogen , und vor
allem der Stadtbevölkerunq nach dem Munde
redeten , bereits mit Haut und Haaren dem
agrarischen Wucherteitfcl verschrieben waren ?

Ist eS tvahr . daß die Herren Zajivek ,
Kunz , Luschka , Pater F r i t s ch e r und Ge¬
nossen , die fi * mit edlem Eifer um die Gunst
der deutschmahrischen und -schlesischen Textil - ,
Tabak , und Heimarbeiter bemühten , schon vor
dem Wahltage ein Gelöbnis in die Hand des
Hcrrn Hilmers abgelegt und versprochen hatten ,
bei pen agrarischen Anschlägen gegen das ar¬
beitende Volk treue Gefolgschaft zu leisten ?

Man kann wirklich darauf gespannt sein , wie
' ich die betreffenden Herren nun heranSreden wer¬
den und wie sie sich den katastrophalen Folgen
des agrarischen BertrauenSbrnchcS entziehen . Mag
ihre Rechtfertigung wie immer anSfallen , auf jeden
Fall tverdeu die christlichsozialcn Nachläufer ans
dieser Geschichte heilsame Lehren ziehen .
Die Arbeiter und Arbeiterinnen , Häusler und
Handwerker , die in Verkennung ihrer wahren In¬
teressen christlichsozial tvählten , haben nun schwarz
auf weiß bestätigt , daß sie schon vor dem Wahl¬
tage , und nun erst recht , verkauft und betrogen
worden sind .

Sei den nächsten Wahlen tverdeu sie anf die
scheinheiligen Reden von christlichsozialer Arbeiter -
und Mittelstandspolitik hoffentlich eine Paffende
Antwort finden .

In der Einheitsfront der deutschen und tsche -chischcn Agrarzöllncr , die augenblicklich im Abge -'
tt ,wachen zweifellos die deutschen C h r i st l i ch -

sozialen die beste Figur . Die sanften Arbeiter -srennde, die zu Wahlzeiten mit geradezu rührenderSorge nm das Wehl des armen Volkes erfülltwaren , sind nicht mehr wieder , iierkennen , wie sicnun mit den Großagrariern und Groß -
kapitalisten durch dick und dünn gehen .Wie sie rücksichtslos fiir die Besteuerung der Ar¬
mut und des Hungers eintreleu , obwohl ihreeigene Parteiprcsse die Schädlichkeit der Agrar¬zölle für das Gesamtwohl vor kurzer Zeit nochkräftig betont hat . Mit dem Hunger nach Er¬
höhung der Pfaffcngehältcr ist die
plötzlich veränderte Haltung dicker Partei , die die
I ' nwreffcn von 96 Prozent ihrer Anhänger so
ausgiebig mit Füßen tritt , nicht allein zu erkläre ».
Vielleicht trägt folgendes Zitat ein wenig dazu
bei, das Rätsel der christlichsozialcn „Volkspolitik "
zu lüften . In der Brünner agrarischen . Land -
zeitnng " vom 20 . Mai schreibt Herr Hilmer :

„ Die Organisation der deutschen Landwirte
Mährens , die unbeeinflußt von allen pcirtcipoli -
tischön Strömungen (!!) daraus zu sehen hat , daß
die Landwirtschaft nicht ins Hintertreffen kommt ,
hat bereits vor den Wahlen im Jahre 1920 von
allen aussichtsreichen Kandidaten für das Abge¬
ordnetenhaus und den Senat ein « Erklärung
unterschreiben lotsen , in der rS zum
Schluffe heißt : „ Ich erkläre , daß ich mich jederzeit
für die Wünsch « und Forderungen der deutschen
Landwirte iit entsprechender Weise einsetzen
werde . " Wir wollen hoffen , daß wir nicht einanal
einem jetzigen Abgeordneten oder Senator nach¬
weisen müssen , daß seine eigenhändig unter¬
schriebene Erklärung mit seiner jetzigen Stellung¬
nahme in Widerspruch steht .

In seinen weiicrcn Darlegungen weist Hilmer
darauf hin , daß die christsozialcn Senatoren M c -
ding er und Hilgen reiner gegen den
Antrag des Laudbündlers Kahler auk sechsfache
Zollerhöhung gestimmt haben . Dazu ist zu be -
merken , daß Hilmer in diesem Punkt irrt und die

: letzt ebenso schweigsam sind , wie sie sonst red -
ig zu sein Wegen . Wir ivcrden sie stellen und

MMN ? Mne .
Warschau , 28 . Mai . ( PAT. ) Marschall

Pilsudski hat sich in einer neuerlichen , den Presse¬
vertretern gewahrten Unterredung über den poli¬
tischen Begriff der „ Rechten " und der . Linken "
geäußert . Wenn wir , sagte er u. a. , unter der Lin¬
ke « und Rechten , noch immer im Zusammenhang
mit den Ideen der französisch «« Revolution ver «
Weden « politische Meinungen verstehen » dann
würde man niemals srststellen können , wer in
Polen zur Rechten und wer zur Linken gehört . Die
Recht « bemüht sich iiberall , die Cxekutivgetoa ' t zu
stärken , arbeitet bei uns jedoch dahin , ein abso¬
lutes Nebergewicht des Parlamen¬
tes im Staate zu sichern und die Exekutiv¬
gewalt zunichte zu machen . Ich siir tneln « Person
wollte niemals lveder zur „ Rechten " noch zur
„ Linken " gezählt werden , wollte niemals einer

Partei angehören , noch «ine Suprematie der Par¬
teien im Staate billigen .

Auf die Frage , ob Pilsudski siir die Staats¬

präsidentschaft kandidieren werde , antwortete er ,
er habe bei den letzte » Wahlen nicht kandidiere »
wollen , da die Lerfassung dem Parlament so viel «

Privilegien und so viele Mittel zur Hemmung jed¬
weder Regierungstätigkeit biete , daß seiner Mei¬

nung nach derPräsidontzueinemwah - i
ren Mckrtyrium verurteilt sei . Er selbstI
liebe jedoch leidenschaftlich die Arbeit und Hassel

das zu keiner Entscheidung und zu keinem Erfolg
führende Parlaments eren . Man müsse die

Abgeordneten und Senatoren überzeugen , daß sie
dem Privilegium entsagen müssen , der Regierung
Knüttel zwilchen die Beine zu Wersen . Rflsudski
erwartet , daß Sejm und Senat der von der
Allmacht des Parlamentes angeekel¬
ten öffentlichen Meinung nachgeben ,
ihre Auflösung für eine bestimmte Zeit aus¬

sprechen und auf ihre Privilegien und Rechte , die
auf die Hemmung jeder RegierungSgewalt gerich¬
tet , sind , verzichten werden . .

*

Äorfanth gemaßregelt .

Warschau , 28 . Mai . Ans offiziellen Kreisen
wird milgetcilt : Im November 1926 wurde in
der „Schlesischen Bank " ( eine Staatsbank ) eine
Kontrolle dnrchgesührt , welche ergeben hat , daß
der Präsident dieses Finanzinstitutes Abg . Kor -

faniy aus den Geldmitteln der Bank für persön¬
liche Zwecke eine Vicrtckmillion Zloty in An -

. sprach nahm . Die Bank fiir LaudeSwirtschaft ,
unter deren Kompetenz die Schlesische Bank ge¬
hört , forderte den Abg . Korfanty bereits damals

auf , die Präsidentschaft der Bank »iederzulegen .
Ta Kovfanty dies bis heute nicht getan lxit , hat
der Ministerrat in der gestrigen Sitzung beschlos¬
sen, den Abg . Korfanty von der Stelle des

Mas - Mariot .
Die Shrlsttichsozialen als Gefangene der Agrarier . '

Herr Horpynka berichtigt . . . Mr brachten
gestern die Melduna tast der devtschnationole Abec .
Anete Horpynka den Zollantrag mit umtcr -

fwügt hat , uns knüpften daran einige Randbcmcr -
bmgcn , die ihm anscheinend wenig behogten , da er

sich in der gestrigen S' tzung des JnitiativauS -
fchuffes mcht^gerade kehr lobend über unsere Press «'

mn Erklärung des Herrn Abgeordneten Horpynka
Raum , daß fein Nanle nur durch « ne Ber -
»occhslunq mit der Un- er ' chnst eines anderen ? ld »

geordneten, die in der Pav' amentskanzlei geschah,
auf di « Zollvorloge kanr . Trotzdem bedauern wir ,
den Kommentar , den wir unserer gestrigen Mel¬
dung anfügten , vollkommen aufrecht erhalten zu
müssen . Herr . Horpynka hat sich, wie ( hm auch
Genossin Kirpol in der Sitzung vorhiclt , während
der Beratungen des JuitiativauSschusscs i m m e r
auf dieSeite der Zollkoalition ge¬
pellt und alle Anträge der Opposition auf Zu -
rückweifung der Vortlage in vollster Eintracht mit
den tschechischen bürgerlichen Parteien niederge-
ftimmt. Nicht einmal der Antrag der Opposition
auf Zuweisung der Vorlage an den ErnährnngS - , ,
tat Außen - und den GelverbcauSfchuß fand sein «
Unterstützung. Dieses offenkundig zollfreundliche
Verhalten des Herrn Abgeordneten Horpynka kann
durch die Erklärung , er habe den Antrag nicht offi¬
ziell _ unterschrieben , nicht im geringsten abge¬
schwächt werden , sondern bestätigt voll alle unsere
Folgerungen, mögen sie dem Herrn Abgeordneten
wich noch so unangenehm fein .

DaS böse Gewissen rührt sich bei Len
Klerikalen , die sehr Wohl wissen , daß sie mit
chvem Zollwucher gegen die Interessen ihrer
Wähler verstoßen . Bezeichnend war schon daS
Verhalten der Christlichsozialen bei den verschie-
dencn parlamentarischen Abstimmungen . Sie
hoben schuäRern ihre . Hände gerade so hoch, daß
man je nachdem glauben konnte , sie seien dafür
oder dagegen . Der Name des Klerikalen L » s ch k a
stand neben den Namen der Tschcchisch - Buraer -
tichen im Kopfe des ZollantragcS . Als er schon
in der Vorlage gedruckt Ivar , liehen ihn die Christ¬
lichsozialen durch ihre Freunde int Hauspräsidium

Ms dem Pressebericht entfernen , in dem nun eine
Micke klaffte, die lehr deutlich für die klerikale
Schande sprach . Gestern beschäftigte sich die ge -
lamte Presse mit den Zollvorlagcn , oeren wirt¬
schaftliche und politische Bedeutung Wohl nieman¬

dem fraglich sein kann . Die Landvündler rühmen
sich ihrer Erfolge und gestehen so wenigsten -
offen ein , daß sic den Interessen der Großagrarier
dienen wollen . Die christlichsoziale „ Deutsche
Presse " aber möchte ihre Schande am liebsten
ganz verbergen . Sie redet auf der ersten Seite
von allen möglichen , im Vergleich zu der Zoll -
jvorlage nebensächlichen Dingen , und erst auf der
zweiten Seite kommt sie unter dem Titel „ Aus
dem Abgeordnetenhaus " auf die Zölle zu sine -
chen . Sie erledigt die christliche Tat der Schaf -
fung von Wucherzöllen etwa so, wie man über
den Handelsvertrag mit Albanien zu berichten
pflegt. ES wird den Herren nichts nützen , daß
sie zetzt ebenso schweigsam sind , wie sie sonst red¬
selig zu sein pflegen . Wir ivcrden sie stellen und
am rechten Orte zum Reden zwingen . Kein
Pfaffentrick wird Uns hindern , den Herren vor
ihren Wählern die Zungen zu lösen , wirksamer
als jedes Pfingstwunder , und auch die brennende
Flamme des Pfingstfestes soll über den Häuptern
der mit ollen Salben Gesalbten des Herrn nicht
fehlen , wenn wir sie über ihre Pfingsttaten
werden berichten lassen !

Devl! enlurle .
Prager Kurse am LV . Mat .

Geld Ware
100 liolländisckie Gulden 1368 . ( 10 . — 1364 50 . —
tOO ReicbSmark 803 . 26 . - 807 . 25 . —
100 belgische «krank » . . 102 . 80 . — 104 . 20 . —
>00 Schweizer Franks . 064 . 26 . — 057 . 25 . -
I Pfund Sterling . . . 104 . 10 . - 165 . 80 . —
t00 Lire 125 . 30 . — 126 . 70 . —
1 Dollar
100 franMische Frank » .

83 . 70 . - 84 . —. —
100 . 65 . — 110 . 95 . —

100 Dinar 59. 4 V > 50 . 1) 4. —
10 . 000 mnnunrische STtoncn . 4 . 6875 4. 78 . 75
100 polnische rflotl ) . . . 279 . 60 — 285 . 50 . -
100 Schilkina 477 . 1260 480 . 12 . 50

Präsidenten soivie Mitgliedes des VcrwaltungS -
rates der Schlesischen Bank und der staatlichen
Kohlengruben zu entfernen .

Korfanty war bekanntlich zur Zeit der ober¬
schlesischen AbstimmungSwirrcn der Führer und
Organisator des gegen die deutsche Bevölkerung
ausgeübten blutigen Terrors , wobei ihm die fran¬
zösischen BesatzungStrnppen Handlangerdienste lei¬
steten .

Der sampl der englischen Bergleute .
Berlin , 28 . Mai . Der britische Bcrgarbeitcrvcr -

band hat an die Bergarbeiter - Internationale
sowie an die Internationale Transportarbeiter¬
föderation telegraphisch daS Ersuchen gerichtet ,
die schärfsten Maßnahmen zur Unterbindung der

KohlcntranSporte nach Englan zu treffen , da

die bisherige Aktion zur Dnrchfiihning der

Kohlcnsperre gegen England fast fruchtlos ge¬
blieben sei. Zu den nächste » Tage » sollen in

Duisburg Verhandlungen zwischen Vertretern

der Bergarbeiter - Internationale und der Inter¬
nationalen TranSPortavbeiterföderaiion über die

zu treffenden Maßnahmen zur Durchführung der

Kohlensperre stattsinden .

Der Leidensweg Abd el Krim - .

Paris , 28 . Mai . Nach im Kricgsministcrium
eineglängten Telegrammen hat Abd el Krim bis¬
her Targuist nicht verlassen und erklärt , er werde
erst dann nach Ta,za gehen , bis er vollkommene

Zusicherung über daS Schicksal seiner Frauen , sei¬
ner Familie und seines Vermögens erhalten habe .
Heute abend soll sich Md el Krim dem General

Boichut offiziell unterwerfen . Nach glaubwürdi¬
gen Berichten , sollen die Franzosen bei der letzten
Offensive einschließlich der Eingeborenen und der

Rif - Bewohner , die sich unterworfen hatten , nnge -
sähr 100 Tote haben .

Heute Wird die Ankunft und Unterwerfung
des BrudcrS Älbd el KrimS und seiner Verwandt¬

schaft erwartet . Abd el Krim erklärte ausdrücklich ,
daß er sich „ hem französischen Zivilresidenten "
ergebe .

Fafelstisihes .

Rom , 28 . Mai . In diesen Tagen ist die erste
Nummer der „Nivista Massonica " , des Organs
des symbolischen NituS , nach einer längeren
Pause wieder erschienen . Die Artikel in der erste »
Nummer bezeugen wiederholt die Hochachtung der

italienischen Freimaurerei fiir den jetzigen Leiter
der Regierung . Besonders werden die Attentate
auf den Premierminister scharf verurteilt . AuS
dem Inhalt dieser ersten Nummer geht hervor ,
daß die Sonnnerfcricn der Logen zwar verlängert
tverdeu , daß aber die Nenorganisafion der italie -
nischen Freimaurerei bereits Tatsack ) « gewor¬
den ist .

Tepützer Pfingsttage .
( S ch l u ß. )

Am Festplatz stauten sich die Menschen¬
wogen . So groß mag das Gedränge noch bei
ikeiner bürgerlichen Sportveranstaltung gewesen
sein , wie am Sonntag Nachmittag , wahrend der

Hcruptvbrführungen. Auf hoher , mit flammendem
!Rot gezierter Tribüne stand der Kreisturnwarl
als der selbstgewählte Kommandeur der freien
jTurnerschast des Kreises , die in, mächtigen Kolon¬
nen aufmarschierte, um Proben ihres hochent -
wickelten Könnens abzulegen . Die Leitung der

Vorführungen bediente sich der neuzeitlichen Hilfs¬
mittel : Ein moderner Schallverstärker trug jede
^Anordnung bis in den letzten Winkel des riesigen
Platzes. Auch ein Filmkastenmann war zur
Stelle — eine auf Arbeitcrfcsten neuartige Er¬

scheinung und ein Zeichen , daß wir die Propa -

Sandamittcl
der Bourgeoisie auch für uns zu ge -

rauchen verstehen . Hinreißend wirkte der

Frontalaufmarsch der Fahnenträger . Ein statt -
licher Fahnenwald — und doch jede einzelne
iFühne ein Symbol , ein Stück Leidens - und

,Kampfgeschichte der Arbeiterschaft . Stolz wehte
das schwarzrotgoldene Banner der Eichwalder
Turner voran , nicht allein eine bei der Erobe¬

rung eines nationalen Turnvereines erbeutete

Siegestrophäe, sondern auch ein heiliges Denkmal

aus der Epoche, da sich die Arbeiterschaft auch auf
dem Gebiet der Turnbewegnng aus der Gefangen¬
schaft des Bürgertums sieghaft befreite . Darauf
die packende Wucht der Massenvorführungen der

Turner , Turnerinnen und Zöglinge , jede eine

wundervolle Komposition von Kraft und Disziplin
Md vollendeter Harmonie - der Körper . Das ist
nicht die Frucht eines öden Drills , das ist mehr:

eine durchgeistigte Lösung der Aufgabe , der Masse
zu zeigen , was in ihr an Stärke und Schönheit
lobt , und was sie i » straffer Zusammenfassung
der Einzelkräfte zu leisten vermag . Niemand

empfindet solche Leistungen als müßige Spielerei ,
denn sie sind in Wahrheit Ausdruck des reinsten
Massen - und KlaffenbewußtseinS .

*

Machtvoll kam die Wirkung des Vor¬

bildes während der Turnervorfüymngen zum
Vorschein . Da waren die Turnerinnen ausmar¬
schiert und gaben zum Besten , >vas an Rhyihmik ,
Gewandtheit und Exaktheit in ihren Glieder »

steckt. Hoch oben auf der Festtribüne stand die

Vorturnerin . War es der Ä-rgeiz , ) var cs die

restlose Hingabe an die Sache , die sie zu vollendet¬

ster Leistung anspornte ? Die Frage mag sic selbst
nicht klar zu beantlvorten wissen , aber sicher ist,

daß alle Priester der Welt nicht mit mehr Andacht
an ihrem Merke hängen , als eine Fabriksarbeite -
rin , die von dem berauschenden Gefiihl getragen

ist , Hunderten ihrer Klaffengenossinnen ein Vor¬

bild zu sein. Und in den jungen Turnerinnen ,

die unten in Reih nnd Glied das Massenbild for¬
men halfen , mag wohl der heiße Wunsch geglüht
haben , auch einmal in friedlichem Wettstreite an

erster Stelle zu stehen , Führerin sein zu dürfen
den anderen . Avcr nicht mir Einzelne , auch ganze

GrLPPcn können Borbild sein. Das hat der B o-

denvacher Bezirk mit seiner Sonder¬

leistung gezeigt, als er nach offiziellem Programm -
schluß mit seinen Kolonnen aufmarschierte. Dabei

hatte iiian garnicht das Gefiihl , daß sich die Boden .

Hacker mit ihrer zahlenmäßigen Stärke oder tur¬

nerischen Vollendung brüsten und den Neid der

anderen wecken wollten . Es sah vielmehr so aus ,

als ob sie den Genossen ans den anderen Bezirke »

Zurufen möchten : Seht h e r , s o st a r k s i n d

wir geblieben in einem Bezirke , wo
die Einigkeit der Arbeiter unange¬
tastet ist , das leisten wir , weil wir
u n s einig und geschlossen erhallen
haben , trotz aller Gefahren . Macht
uns diese Einigkeit nach , und ihr
werdet jo stark scin wie wir ! "

Wie soll man die Leistungen beim Begrü¬
ßung s a b e n d und den F e st k o m m erscn
erwähnen , ohne bitter llnrecht zu tun ? Die in

treuer Bundesbrüderschaft bei jedem Arbeiter¬

fest mitwirkenden Sänger sind ja schon daran

gewähnt , mit einem Pauschallob abgescrtigt zu
ivcrden . Bei ihnen wie bei ' den einzelnen Tnr -

ncrgrnppen war wochenlange mühe , und plage¬
volle Vorbereitung notwendig , um dann für wc -

nige Sliigenblicke z>inl Fcsterfolg beitrogen und
den Lohn begeisterten Beifalls ernten zu können .
Das beste Lob für alle Mithelfer tvaren Wohl die
Worte eines Genossen , die ant Sonntag abends im

Imveratorsoal sielen : „ Das wäre vordem

Kriege ganz unmöglich gewesen , daß
Arbeiterkräfte allein solche Fest¬
abende bc st reite h" . Wobei noch hinzuge -
fügt werden muß , daß sich die Arbeiter bei keinem

bürgerlichen Tingl - Tangl noch so gut unterhalten
haben mögen , als bei diesen Festabenden , die vor¬

wiegend oder gänzlich von Tnrnern und Sängern
bestritten wurden , das bewies der rauschende , end¬

lose Beifall nach jeder Darbietung . Eine Leistung
nmß wegen ihrer hohen Vollendung doch heraus¬
gehoben werden : die lebenden Bilder
des Turnve re i ne s Kr och w i tz, die Sams¬

tag im Tnrnl ) alleiisaal iind Sonntag im Impera -
torsaal gezeigt wurden . Das war ein Stück prole¬
tarischer Künstlerschaft , d' e 0>) eslalt >lnd Idee in -
einander verschmolz. Einzelne Bilder , wie : |

„Sklaverei " , . LZefreiung ", „ Aufruhr " , „Revolu¬
tion " , ,/Sicg des Sozialismus " ivaren eine herr¬
liche Symbolik proletarischen Strebens und Kämp¬
fens . So etwas kann nur gelingen , wenn jeder
Teilnehmer vollkommen von der Idee durchdnm -
gcn ist und von dem glühenden Verlangen , dem
Sehnen seiner Seele sichtbaren Ausdruck zu ver -

' fciljcii. Die uneingeschränkte Bewunderung , die
diese Vorführungen fanden , muß sich noch steigern ,
wenn man vernimmt , daß diese Bilder , die teil¬
weise die . Hand eines plastischen Künstlers zieren
würden , von den Krochwitzer Turngenossen selbst
erarbeitet wurden . Bor solchem elementaren
Kunstwillcn einfacher Arbeiter muß selbst der ge¬
schworenste stkgner den Hut ziehen . . .

*

Ant Pfingstmontag sollten neben den Tur¬
nern und Sportlern auch die Wandcrlnsti «
gen zit ibrem Rechte kommen . Zwar machte der
Wettergotr wieder ein recht unfreundliches Gesicht, D
aber welcher Naturfreund kann dem widerstellen ,

w

wenn die ticfgrnncn Hänge des Erzgebirges locken
und feine sanft gewellten Kämme freundlich zum
Besuche cinladen ? — Da wird eben der Rucksack
aufgeschnallt und ohne Rücksicht aiif die schaden-
frohen Gesichter der Stadtbürgcr , die das für »
witzige Wandcrvolk schon „ waschelnaß " heimkeh¬
ren sehen, die Bergfahrt begonnen . — Zuerst mit
der Elektrischen bis Eichwald und dann zu
Fuß auswärts auf verträumten Waldwegen gegen
Z i n n w a l d. Der ausdauernd nicderrieselnde
Landregen kann etz nicht verhindern , daß die Berge
mit Ausflüglergrnppcn deutschböhmischer , tschecho -
slotvakischer nnd sächsischer Zunge belebt sind , die
oben auf der Kammstraße in der wechselnden
Gunst der Nebel und Wolkenzüge ein Stück des
herrlichen Mittelgebirgspänoramas schauen wol¬
len . Als wir vor dem Gipfel des Mückenbcrges
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Die versHämlen deutlchnmionalen
Zsklner .

Herr Hvr , Herr Hör, Herr Horpynka —
Wer weis ; , wie iftnt diS wohl geschah —
©ein Name schmückte Helke
Den Antr . ig für die Zölle .

Der Hör , der Hör , der Horpynka
Wollt ' retten Alkgermania
An Leite der Svehlisten
lind Tschc ' cho. ' ivngrilisten !

Herr Hör , Herr Hör , Herr Horpynka —
Wollt ' werden ein Agraria
Zu lieb den Angestellten ,
Di » sich ihn stolz ertvählten ?

Herrn Hör, Herrn Hör . Herrn Horpynka
Ei » christliches Halleluja ,
Wär ' er den Zöllnern willig ,
Weil ihm das Mehl zu billig .

Herrn Hör , Herr » Hör , Herrn Horpynka
Jedoch ein Unrecht da geschah :
Mißbrauch des Namens Horpynka ,
Weil der dem KoczorS ähnlich sah !

Der Hör , der Hör , der Horpynka
Ist raus ans der Schlammastika :
Er hat nicht nnterschrieben
Und ist drum rein geblieben .

Doch Hör . doch Hör , doch Horpynka ,
' s ist Schicksal , das Euch da geschah :
Jur Zölle ist auch deutsch und treu
Die ganze N a t i v n a l p a rt e i .

„ Ehre dem Photographen ,
denn er kann nichts dafür ! "

In dem Falle , den wir im Auge haben ,
scheint aber doch Wilhelm B n s eh mit seinem be¬
rühmten Sah ausnahmsweise im Unrecht zu sein .
Unter den „landwirtschaftlichen " Produkten , die

zum Wohle des Belkes von den tschechisch - deutschen
Zöllnern verteuert werden , befinden sich,
uebeit Fleisch , Getreide , Niehl , Fische «, Säuren
und anderen Chemikalien plötzlich auftauchend ,
auch photographische Bergrößerun -
g e n. Sie , die früher zollfrei waren und unge¬
fährdet die Grenzen passieren konnten , iverden

setzt pro Stück mit einem Zoll von 12 bis 20 K,
je nachdem sie ungerahmt oder gerahmt sind , be¬

legt . Hier muß der Photograph denn doch etlvas

dafür können , daß man den alten Zolltarif nicht
nur anfwerlel , sondern , da er gar nicht existierte ,
einen neuen geschaffen hat . Wir glauben auch dem

wackeren deutschen Lichtbildner auf der Spur zu
sein , dcr seine bescheidenen Belange an dieser zu »
nächst etwas lomisch wirkenden Stelle des Zoll¬
tarifs durchzusetzen wußte . Tie deutsche Ge¬
werbe p a r t e i hat anscheinend unter den

Photographen einen sehr starken Anhang . Sie hat
daher — Gott grüß ' die Knnst ! — gleich zwei
Photographen ins Parlament entsandt , tvas
bei der imponierenden Stärke der Partei , die drei

Abgeordnete insgesamt zählt , ein ansehnlicher Pro -
zentsatz ist . Tie Herren Eckert ( Marienbad ) und

T i ch i ( Misstib in Mähren ) mußten als Gefolgs -
nlannen des Bundes der Landwirte für die Zölle
eintrete ». Nur den gewerbeparteilichen Wählern ,
die jetzt Broi und Fleisch und Fisch teuerer be¬

zahlen nlüsseu und obendrein über schlechten Ge¬

schäftsgang klagen werden , wenn die Arbeiter

weniger lausen , einen Ersatz zu bieten , haben sich
anscheinend die beiden Photvpolikiker für ^den Zoll
auf Licht bi ldvergrößernngen eingesetzt . Sie brin¬

gen nun doch etwas heim und jeder Gewerbe -

treibende , insbesondere aber jeder Photograph ,
wird sich unbändig darüber freuen , daß niemand

■—! ■■■ m bj »j JJUirmrTr -

den Wald verlassen , brach plötzlich die Sonne durch
und schüttete ihre Strahlen über die blüheirde
Landschaft . Dazu kommt noch eine weitere schöne
Uoberraschnng : Aus derFerne grüßt schon die rote

Fahne der tnapp unter dem Mückentürmchen
gelegenen M o r b a ch h ü t t e der „ Naturfreunde "
und verkündet bis in das weite Land hinein , daß
die Arbeiter von diesem schönen Fleck Erde festen
Besitz crgrisscy haben .

*

Wir trafen die Morbachhütte von einer frohen
Gästeschar gefüllt an . In den zwei ebenerdigen
Gaststuben ( Raucher und Nichtraucher sind da ge¬

sondert , wie es die Böcke und die Lämmlein am

züngsten Tage - sein werden , nur daß die Gruppie¬
rung umgekehrt ist ) war kaum mehr ein Plätzchen
zu kriegen . Iungtvanderer , sächsische „ Ratur -
freunde " , und sonstiges proletarisches Berg¬
volk hatten sich vor der Unbill des Wetters in

( -diese gastliche Stätte geflüchtet und vertrieben sich
v

die Zeit mit Scherz und Spiel und vor allem

mit der Stillung ihres reich gesegneten Appetites .
Wer seinen Gaumen nicht sehr verwöhnt Hal , kann

da mit einigen Kronen herrlich leben , denn dafür
bekommt er a>cs der Küche des Pater Morbach
Suppe , Konservengulasch , Kaffee oder Milch ,
Kuchen und Brot — nur auf alkoholische Ge¬

tränke muß er verzichten , Man kann sich denken ,
daß sich hier der Arbeiter , wo er den touren Gast -
hauspreiseu >>nd den trinkgeldlüsternen Oberkell¬

nern entrückt ist , >vie zti Hause fühlt . Es würde

ihm sicher in dem feinsten Schweizer Alpenhotel
nicht so gut gefallen , als hier , wo er ganz unter

seinesgleichen wahre Gastfreundschaft genießt . Er
kann sich ' s da sc^gar leisten , zu übernachten , denn
die zivei oder drei Kronen , die für ein reines

Matratzenlager in den lnftigen Dachzimmern be¬

zahlt werde » müssen , enträt auch ein magerer
Geldbeutel . — Auf einmal kommt Leben in die

sein Bild nach Deutschland zur Dergrößerinig oder
gar zum Einrahmen schicken wird , ivaS die tausend
Kronen Mehrbelastung des Haushalts ivohl auf -
iviegt . Die beiden Politikographeu werden ihren
Wählern sicher auch zu erklären wissen , daß vis -
her der heimischen Lichtbildknnst dadurch Riesen -
gewinne entgingen , daß die Leute jede Bergröße -
rung ans Berlin und jeden Rahmen aus Ham¬
burg bestellte ». Die Gesichter , die daraufhin
die Wähl « r mache » werden dürfte » sich zum
Photographieren und Vergrößern
besonders gut eignen !

Moskauer Hexeneinmaleins . Daß die Mosko¬
witer aus einS zehn zu machen wissen , ist nichts
NeneS mehr . Daß sie aber ihre Rechenkünste auch
dann anwenden , tvem « jeder Leser sie kontrollieren
kann , wenn eS also nicht um Berliner Wahlzahlen ,
sondern um heimische Festzüge geht , ist denn doch ein
starke » Slüch . Em Genosse schreibt unS : „ Daß
in allen ausländischen Nachrichten die . ^ Inter¬
nationale " Ziffern bringt , die in der Aussiger
DreSdnerstraße erfunden wurden , tut ja nichiS zur
Sache . WaS ich aber in de »: letzten beiden Nummern
dieser Zeitung finde , regte mich zum Schreiben an .
Ich war in Teplitz beim Kreisfest und da in¬
teressierte mich als Ordnerführer die Art d- Z Fest¬
zuges und seine Organisation . Ich sah mir also , vor
dem Theater stehend , den Festzug an . Ich kontrol¬
lierte bk genaue Zeit : vom Beginn des ZngeS bis

zum Abfch' vs, desselben durch die Samari . er dauer : «
der Vorbeimarsch in Sechser - und Achter¬
reihen genau 86 Minuten . Die „ Inter¬
nationale " berichtet von über 8000 Perko¬
nen . Von ihrem Reichenberger Fest berichtet
sie 15 . 066 Menschen und rechnet den Vokdeimarsch
85 bis 46 Minuten . Bei unserem gibt sie zu, daß er
über eine halbe Smnde dauerte . W' . che Zi ' kr ist
also richtig ? Entweder marschieren in 85 Minuten
8000 oder 15 . 066 Menschen vorüber ! Ich will damit
nur die verlogene und tendenziöse Be¬
richterstattung kennzeichnen . Wenn nufere
Arbeiter öfters dieses Blatt ausmerksam lesen
würden , so würden ihnen desto eher über die Dema¬

gogie dieser „Proletariersührer " die Augen g- öfsner
werden . " — Wir haben diesem Nachweis kommu¬

nistischer Taschenspielerkunst nichts hinzuzufügen als
den Wunsch , es möchten alle Arbeiter so aufmerksam
wie der Einsender obigen Berichtes die Praxis der
bolschewistischen Presse überprüjen .

Fünfundzwanzig Jahre Arbeiterradfahrerver¬
ein „Lassalle " in Sternberg ! Am 22 . und 28 . Mai ,
an den Pfingstfciertagen , silierte der Arbeiterrad¬

fahrerverein in Sternberg sein Löjähriges Jnbi -
läum , verbunden mit einer Bannerenthüllung .
Der Verein war niemals ein bloßer VergnngungS -
verein , sondern stand stets treu zur sozialdemokra¬
tischen Partei , welche auf seine Mitglieder bei

jedem Anlaß rechnen konnte . Die Teilnahme der

auswärtigen Radfahrervereine an den « Stern¬

berger Feste war überaus groß . Ans dreißig Orten

lvaren 500 Arbeiterra ofahrer erschienen .
Am 22 . Mai , bei der Vorfeier , wurden die weni -

gen »och lebenden Gründungsmitglieder geehrt ( die
Genossen Hieran . Schloßmckel , Johan » Flachses
und der jetzige Obmann Krätschmcr ) . Der 23 . Mai
brachte vorniittagS die Enthüllung des Ban¬

ners , dessen Fahnenpatin die Geiwssin Anna

Al a i e r aus Sternberg war , und di : F e st r ede

des Genossen Hieron . S ch l o ß n i ck e l. Glänend

war der Festzug : 500 festlich geschmückte Räder

und ein mächtiger Aufzug der fremde «» und ein¬

heimischen Arbeiterschaft . Im Festzuge Windei »

15 Fahnen u««d Banner i «kitgetrage »i . Insgesamt
beteiligten sich 2000 Persoiien ai » dem Festzug .

Eine feine Partei . Die „ D e u t s ch e L a n d «

post " , das Hauptorgan des Bundes der Land¬

wirte , veröffentlicht folgende Aieldilng :
„ Die von Hr . Abg . Joses Mayer gegen

Hr . Reichsparteiijekretär Joses Jan -

n a u s ch beim Bezirksgerichte für Uebertretiingen

ganze Bilde — die Sonne ist wieder da ! Und da

habe » die braunen Biirschen und Mädeln nichts
eiligeres z»l tun , als mit einem Jubelgeheul
hinauszustürzen und vor der Hütte die lustigsten
Volkstänze zu beginnen :

— Dem ich mir zum Tanze auserivählt ,
Ist so lustig , so fidel !

Graziös wiegen sich die Hüften , munter hüpfen die

Beine nn nassen Gras und neckisch sprühen die

Mädchenaugen . „ Schön ist die Jugend , sie komnlt

nicht mehr . . . "
*

Wieder liebkost die Sonne die grünen Hänge
lind die spätblühenden Bäume , als wir an de«i

niedlichen Häiischen von Obergraupen vorbei

heimwärtsziehen . Irgendwo aus tarn dunklen

Walde trägt der laue Maienwind den Klang eines

alten Wandevliedes an unser Ohr und dieser
Klang will nicht verst »Minen in dem brausenden
Lärm des Schnellzuges , der uns in der nächsten
Stilnde scihon in die Großstadt — in den Alltag
hinein trägt . Und so mag es inanchen bei der

Heimkehr von den Teplitzer Mingsttagen ergan -
Ä' tt sein . Du blondes Tanzkind hast noch an der

Nähniaschine das Waldesrauschen und das Fächeln
der Höhenlnfl enrpfunden , d « junger Bergnunn
hast , als du " wieder im schlimmen Abraum stan¬
dest, noch immer das sieghafte Leuchten der roten

Fahnen gesohei» und di » Bruder ain Schraubstock
oder a«i der Drehbank hast tagelang in der grauen
Werkstatt die bunten Bilder des Festzliges gesehen
und den Takt des Massenschrittes und der Kanipf -
lieder verspürt . Doch der Alltag darf nimmer zer -
slören , tvas wir uns an Freude und Schönheit er¬

rungen haben , denn ein größeres , ewig dauerndes

Fest gilt es noch zu bereiten : Das Fe st der

Befreiung der Arbeit und der Schaf¬
fenden ! W, I .

in Prag wegen der von Hr . Josef Jannamsch am
18. März 1026 im Deutschen Hause gewachlen
Aenßernngen überreichte Ehrenbeleldi -
gilngSklage wurde infolge der von Hr.
Reichsparteisekretär Josef Jannansch bei Gericht
am 27. Mai b. I . gemachten Aufklärungen zu -
rückgezoge n. "

Nette Zustände müssen daS in einer Partei
sein, in der der Reichsparteisekretär sich über einen
der ersten Führer so äußert , daß diesem kein an¬
derer Weg als der der gerichtlichen Klage bleibt .

Leider . ist die „Deutsche Landpost " zu schamhaft ,
» im die' Aeußerllngen Jannnschs über Mayer zu
wiederholen und die „ Aufklärungen " bekanntzu¬
geben . auf Grund deren Mayer die Klage znruck -
zog . Aber auch ohne das Wissen um diese Dinge
gestattet sckw » die bloße Tatsache der Ehrenbeleibi -
aungSklage einen kleinen Einblick in die g»ite Stube
der deutschen Agrarier .

Ein kommunistischer Sekretär : Betrüger , Ver¬
untreuer und gemeiner Lügner . Vor einigen Tagen
brachte die Aussiger komu»unistisck >e Internatio¬
nale " folgende Warnung :

An alle Arbeitenden in Norbwcstböhmen und
Nordböhmen !

An alle Gruppen der roten Gewerkschaften
und der Kommunistischen Partei !

Alois I a h n e I, derzeit in Saaz , Lasten¬
straße Nr . 655 wohnhaft , Kohlen , und
G u m m i h ä n b I c r , dem es seinerzeit gelungen

ist, sich unter die Arbeiterschaft einzudrängen und
deren Vertrauen für eigennützige Zwecke zu miß¬
brauchen , wurde nun alS Betrüger , Veruntreuer
und gemeiner Lügner entlarvt . Jahnel hat ver¬

sucht , eine Mintatur - Bubinikade aus die nieder¬

trächtigste Art auszuführen , um für seine miß¬

lungenen Pläne Rache zu üben , WaS ihm jedoch
nur infolge seiner eigenen Dummheit nicht ge¬
lungen ist. Es sind ihm aber trotzdem einige
Arbeiter aufgesessen , und eS ist nicht ausge¬

schlossen, daß Jahnel versuchen wird , seine
Treibereien zum Schaden der Arbeiterschaft fort »

zusetzen . Gefertigtes Sekretariat hielt es daher

für feine Pflicht , die gesamte Arbeiterschaft vor

dem Betrüger AloiS Jahnel in jeder Beziehung
zu warnen ! -

Saaz , am 2. Mai 1626 .

Für da » Gebietssekretariat des I . A. B. in Saaz :

Franz Pelel .

Der also von den Komninnisten als Betrüger ,
Beruntrener , Lügner und Dummkopf gebrand -
markte Jahnel war — Sekretär der kom -

munisti scheu Gewerkschaften für Saaz
und Umgebung , in seiner Partei als Revolutionär

und Vorkämpfer gegen die „ Reformisten " hochbe¬
rühmt . . . .

Die Debrecziner Fälfcherbande . Der ' Debrecziner
Gerichtshof hat Freitag das Urteil im Prozeß gegen
die drei Söhne des Wunderrabbis von OlaSzliSka
gefällt , die der Herstellung und Verbreitung falscher
ungarischer Millionen - Noten angeklagt waren .

Friedrich Friedländer wurde zu sechs

Jahren Zuchthaus und zehn Millionen Geld ,

strafe , Salomon Friedländer zu zwei¬
einhalb Jahren Zuchthaus verurteilt ,

während Heinrich Friedländer freige¬

sprochen wuckc .

Die erste deutsche ReichSgesundheitSwoche in der

Tschechoslowakei beginnt am 18. Juni 1626 imter

dem Ehrenschutze der deutschen Universität in Prag
und der beiden deuffchen technischen Hochschulen .

Veranstalter ist die neugegründete Deutsche Arbeits¬

gemeinschaft für Tuberkulosebekämpfung unter Mit¬

wirkung der Geselljschaft zur Bekämpfung der Ge -

schlechtKranlheiten , des LandeSvereineS zur Er¬

forschung uiü > Bekämpsung der KrobSkrankheiten ,
der Zentralstelle der Abstincntcnvereinigungcn , dcS

ReichsverbandeS der deutschen Aerztcvereine , Kran¬

kenkassen , Industrie , SelbswerwaltnngSkörper und

aller Organisationen für Körperkultur und Volks¬

bildung , die noch im besonderen angeführt werden

sollen . Die Eröffnung erfolgt durch einen Festakt
in der Aula der Prager Universität .

Ein nach 76 Jahren entdeckter Mord . Beim

Abbruch ebnes alten Hauses in Reichelsheim
im Odenwald fand man kürzlich im Keller unter

Steinplatten ein männliches Skelett . Die näheren

Nachforschungen der Polizei ergaben an Hand von

Aussagen der ältesten Einwohner , daß vor etwa

76 Jahren aus dem genannten HauS ein junger

Mann , der nach Amerika auswandern wollte , spur¬
los verschwunden war . An dem Tage vor seiner

Mreise hatte der junge Mann von seinem Bruder

sein väterliches Vermögen in bar ausbcgahlt erhal¬

ten . Am ' anderen Morgen wollten Freunde den

Auswanderer abholen , erhielten aber von seinen «

Bruder , der in diesem Hanse wohnte , zur Antwort ,

er sei schon fort . Seither hat man kein Lebens¬

zeichen mehr von ihm gehört . Man nimmt an , daß

der eigene , inzwischen verstorbene Bruder den

Mord begangen hat , um sich wieder in den Besitz

des Erbteils zu setzen.
Explosion in einem AnstandShäuschen . Ge¬

stern gegen acht Uhr abend erfolgte im AnstandS -

hänSchen auf dem WenzelSplatz , Ecke Wassergasse
eine starke Detonation , die weithin hörbar war .

Große Glassplitter flogen umher , starke Rauchent¬

wicklung wurde sichtbar und man sah einen Herrn

auS dem Häuschen unverletzt flüchten . Dagegen

wurde die dort bedienstete Frau , die stch gerade

im Gespräch mit ihrer Tochter befand , schwer ver¬

letzt . Feuerwehr und Polizei war sofort zur

Stelle , doch konnte die Ursache der Explosion bis -

her nicht festgestellt werden . " Man vermutet , daß

einige Gassenbuben auS Mutwillen

Pulver zur Entzündung gebracht
haben . Der Feuerwehr gelang es sogleich, jede
iveitcre Gefahr zu beseitigen . Gegenwärtig hält
dort noch Fenerivchr und Polizei Bereitschaft .
DaS Hänschen war noch in den spaten Abendstun¬
den von einer großen Zahl Neugieriger umlagert .

Rmdkunk kür Mek
Programm für morgen Sonntag .

Prag : 8. 15 LandwirtschaftSfmrk ; 6. 80 Ueber .
tragnng ans der Karolinenthaler Kirche ; 10 . 30 ZumAndenken Dr . PalackyS feierliche Sitzung im Pan <
thcon deS Rat . MufeumS ; 17 Kcmyert , Sexlcll beiR. I . ; 18 D e n t f ch e Sendung : Oberrcgil -
seur Louis Laber vom Neuen deutsche, !
Theater : „ Siebet und Arien " ; 20, ' & Nach-
richten ; 20 . 02 Konzertübertragiing aus ben» Radio -
Palast . — Brünn : 8. 30 Landwirtfch. Rundfunk;10 Matinee , Kompositionen v. O. Chlubna ; 10
Konzert b. R. J . - OrchcsterS ; 20 Proben ans bei
Oper ,xIm Brunnen " von Blobck . Milw . Mit »,
glieber b. NationaltheaterS in Brünn ; 21 Tanz¬
musik . — Wien : 10 Chorvorträge der Wiener
Sängerknaben ; 11 Konzert beS Wiener Sylphonie-
orchcsterS; 16 Konzert ; 18 . 10 Kammermusik; 2V
„ Einen Jux will er sich machen " , Posse von Joh ,
Nestroy . — Berlin : 6. 86 Konzert ; 0 Morgenfeier
( Rezitation ) ; 26 . 36 Senff - Georgi - Abenb . — Leip¬
zig : 12 Konzert ; 16 . 36 Hörspiel : „ Wenn ber junge
Wein blüht ". Lustspiel von Björnsternc Björnson;
26 . 18 . — Dresden : Wiener Blut , Operette von
Johann Srauß . — Breslau : 26 . 25 Sepp
Summer . Lieber zur Gitarre .

Vierzehnte tschechoslowakische Klassenlotterie.
( Grundzahlen 51 nnb 50. ) 70 . 000 K: 176 . 351 ; je
20 . 000 K: 86 . 159 , 52 . 451 ; 10 . 000 K: 178 . 550 ; ,e
5006 K: 8850 , 20 . 750 , 88 . 150 , 43 . 851 , 44. 750, 52. 251,
123 . 050 , 150 . 850 , 162. 350, 170. 050, 212. 851, 221. 151,
228. 051, 231 . 351 ; je 2000 K: 050, 6150 , 11. 450 ,
11 . 751 , 10 . 259 , 20 . 059 , 80 . 559 , 85 . 451 , 85 . 851 42. 759 ,
47 . 959 , 50 . 859 , 65 . 659 , 76 . 151 . 93 . 859 , 116 . 651 ,
122 . 259 , 135 . 159 , 136 . 259 , 186 . 759 , 187 . 751 , 139. 651,
156 . 659 , 157 . 859 , 158 . 059 , 160 . 959 163 . 851 , 169 . 051
175 . 351 , 185 . 359 , 187 . 859 , 193. 759, ' 104 . 659 , 202 . 859 ,
203 . 059 , 208 . 259 , 210 . 951 , 212 . 651 218 . 859 , 217. 959,
218 . 251 , 226 . 350 . 228 . 659 ; je 1000 K: 251 , 751 , 1751 ,
3659 , 11 . 559 , 12 . 851 . 18. 550, 18 . 559 , 23 . 551 , 23. 959 ,
27 . 051 , 37 . 751 , 88 . 459 , 88. 859, . 39 . 251 , 40 . 851 , 40. 559 ,
45 . 551 , 48 . 151 , 61. 459, 67. 359, 69 . 951 , 70 . 259 , 70. 951,
74 . 351 , 75 . 351 , 77 . 751 , 78. 259, 78 . 959 , 88 . 151 , 88. 559,
89 . 759 , 91 . 459 , 94 . 651 , 95 . 651 , 95 . 759 , 103 . 659 ,
104 . 959 , 111 . 951 , 112. 759, 116 . 559 , 119 . 451 , 119 . 551 ,
120 . 951 , 123 . 259 , 128 . 351 , 126 . 251 , 128. 051,
130 . 951 , 182 . 851 , 135 . 459 , 186. 159, 138 . 151 , 189 . 851 ,
141 . 451 , 142 . 151 , 142 . 959 , 146. 259, 146 . 759 , 147 . 759 ,
147 . 859 , 148 . 259 , 149 . 851 , 150. 151, 157 . 451 , 160. 851,
168 . 759 , 169 . 059 , 169 . 251 181 . 251 , 184 . 251 , 185 . 559 ,
187 . 351 , 191 . 059 , 101 . 459 , 194 . 651 , 197 . 751 , 210 . 759 ,
211 . 951 212 . 251 , 214 . 659 , 218 . 159 , 220 . 051 , 224 . 651 ,
227 . 659 , 232 . 759 , 287 . 051 , 239 . 451 .

Die Amerika - Meisterschaft im Lösen von Kreuz -

worträffeln ist bieser Tage in New Aork auSgesoch -
ten worden . Ten Sieg hat Miß Ruth Phul davon¬

getragen , die den Meistertitel schon seit einem Jahr

besitzt . Die siegreiche Miß trug über ihren Kon¬

kurrenten vom vorigen Jahr Mr . Hunter einen

glänzenden Sieg davon , dadurch , daß sie das letzte

Kronzworträtsel , das die höchsten Anforderungen an

die Geistesgegenwart der Bewerber stellte , in 5 Mi¬

nuten 29 Sekunden löste . Im ganzen hatten sich

nicht weniger als 1500 Personen zum Wettbewerb

gestellt . Aber nur elf davon bewährten stch in den

AnSschcidungSkämpsen und konnten zum entscheiden¬
den Endkampf zugelassen werden .

Mit zwei Hunden den Kanal durchqueren will

eine 23jährige Amerikanerin , Lilian Cannone aus

Baltimore . Miß Cannone hat sich - eine raffinierte
Methode auSgedacht , um ihr Unternehmen zu einer

Sensation zu machen . Sie will sich von ihren bei¬

den Hunden , einem männlichen und einem weib¬

lichen Tier von drei bis vier Jahren , die von der

Chesospeake - Dai stammen und von früh auf zur

Entenjagd in den eisigen Gewässern dcr Hudson - Bai
verwendet winden , begleiten lassen . Miß Cannone

glaubt , daß ihr Unternehmen unter allen Umstän¬
den gelingen wird . Sie hat schon einmal elf Stun¬

den mit ihren Hnnben im Wasser zugebracht und

24 Meilen zurückgelegt , wahrend der Kanal „ nur "

21 Meilen breit ist . Am Donnerstag ist sie nach

Cap Gris Nez abgereist , um dort mehrere Wochen
unter Leitung des Schwimmers Bougesch zu trai¬

nieren .

Diamantrausch . In Besterndorp im

Transvaal wurde vor kurzer Zeit ein

neues Diamantenfeld entdeckt . Auf diese

Nachricht hin strömten alsbald mehr als zwei¬
tausend Menschen zusammen , die alle Boden ver¬

langten . Nicht , um ihn zu bebauen , uni sich hier
dauernd anznsiedeln , und um eine Heimat zu

gründen , sondern um ihn durchzugraben und rasch
ungeheuer reich zu werden . Die Goldgräberroman¬
tik von Alaska und Kalifornien schien mit ihren

Verbrechen sich hier wiederholen zu wollen . - Da

dämmte eine sorgliche Behörde sie ein und lenkte

die sinnlose Gier nach Reichtum in geordnete Bah¬
nen . Alle Konkurrenten , die sich Boden kaufen
wollten , wurden in einer Reihe aufgestellt , und

als ein Mineirinspektor eine Fahne senkte, stürzten
re alle zum Diamantenfeloe hin , u » n sich ein

Grundstück «^»grenzen . Einige besonders Kluge
hatten BerufSIäufer engagiert nud eroberten dank

ihnen die besten Plätze . Ein junges Mädchen kies
an Stelle seines Vaters und erwarb so für seine
Familie einen aussichtsreichen Bode » » . Rasch war

der ganze Grund verteilt , und mm entstand
an einem Tage ein « Stadt mit zehn¬
tausend Einwohner » » rings um das ole

einsame Bauernhaus von Swartplaatz , wo die

neuen Diamantengruben sein sollen . Die beiden

) rüder , die Eigentümer des Bauernhosts waren ,
nd in wenigen Tagen Besitzer eines fabelhaften

Vermögens geworden , aber sie wollen aus der

Konjunktur alles holen , was in ihr steckt, und

verkaufen um teures Geld den Bewohnern der

Stadt das , ivas vorläufig dort das kostbarste ist,

nämlich Wasser . K»«rz , ein wilder Ringkampf
hungriger Bestien wurde — heilige Ordnung,
egenSreiche ! — . zu einem Idyll der Geschäfts¬

tüchtigkeit verwandelt .
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HSstngstpredigl
des eyewüedtgen « t - eHofs Äadeaveer

an dte Apostes der Francsüifryung .
Unter den Frankfälfck )erii , die das Gericht nicht ersaht hat , ist auch Horthys wackerer

Feldbischos Zadravecz , der die Falscher und ihr « Gehilfen vereid ' gt hatte . Seine ur¬

sprünglichen Geständnisse widerrief er , die Dokumente verschwanden und Zadravecz kam

frei . Wie wir schon berichteten , standen die Aussagen Zadravecz ' und seine » bischöslichen
Kollegen Mikes einander gegenüber , so daß mindesten » einer von den b- ' deu G- lalbteu
de » Herrn gelogen haben muh .

Ein bibelkundiger Mitarbeiter de » Grazer „ Arbciterwille " hat aus Zitaten mit
verbindendem Text für den ehrwürdigen Frank - Bischof eine Psingstpredigt zusammen¬
gestellt , die wir im solgendcn Wiedergaben :

Tödlicher Unfall bei einer militärischen

Schcinwerferabtrilung. Bei einer feldmäßigen
Urbung der Scheinwcrfcrabtcilnng des 151 . Ar -

tillerieregimcntcs, die vergangener Woche in der

Lau ne r Gegend abgeljalten wurde , ereignete

sich ein schwerer Unfall . Die Fahrküche , die in

einem Gehöft nntergebracht lvar , >var durch
irgendeinen Zufall niit der Starkstromleitung
in Berührung gekommen . Als nun der Koch am

Abend Vorbereitungen traf , das Nachtmahl zu

bereiten, » nd an die Ofentür der Fahrküche
laugte, stürzte er plötzlich zu Boden . Die Sani¬

tätsabteilung nahm sich des Manue » sofort an ,

konnte aber nur noch den bereits eingetretenen
Tod konstatieren .

Ein Ausbruch des Vesuvs . In der Nacht auf
Donneritag hat der Vesuv wiederum durch einen

starken Aiuibruch den Besuchern von Neapel ein

grandiose» Schauspiel geboten . T « r Verlauf des

AuSbruck- eS ist bisher in keiner Weif « gefahrdrohend .
Die Hauptversammlung des RelchSverbandeü

der deutschen Aerztevereinr in der Tschechoslowaki¬

schen Republik findet am SV. Mai 1926 , 3 Uhr
nachmittag», im Großen Kursaal in Gräfen¬
berg statt . Auf der Tagesordnung stehen unter

anderem : Krankenkassa der Privaibeamten und An¬

gestellten , Versicherung der öffentlichen Angestellten ,
Arbeiterkrankenversicherung , Sozialversicherung , Pen -

stonSversicherung.
Deutsch-tschechischer KinderauStausch und Ferien¬

aufenthalt . Der Verband der Staatsbeamten ehem.
BrmfSunterSffizicre teilt mit , daß er Anmeldungen

für den deutsch -tschechischen KinderauStausch und

Ferienaufenthalt im deutschen , bczw . im tschechischen
Gebiet « bis s p ä t e st e n S 15. Juni l. I . mt -

gegknnimmt. — Ebenso sollen jene deutschen

Familien und Kostgeber , die gesonnen sind,
tschechische Kinder oder Studenten ( Studcn -

tlimen ) gegen Bezahlung in Kost und Pflege

zu nehmen , die » sogleich den « genannten Ver¬

bände , AuStauschzenkral « , Ortsgruppe
Warnsdorf , bekanntzugeben .

Der zweit « Teil des EisrnbahnfahrplaneS . Vom

Post- und Telcgraphcinninisterium wird mitgcleilt ,
daß der zweite Teil des amtlichen Fahrplanes in

Buchform betreffend den Eisenbahn - , Post - und

SchiffahrtSverkchr , der auch die ausländischen Eisen »
bahnfohrpläne , Reiserouten inS Ausland , Ueberiice-
dampfschifflinien, Postlinien mit Personenbeförde¬
rung , privat « Automobillinien , Zngsposlen , Last¬
züge mit Postbcförderung enthält , bereits erschienen

ist . Ladenpreis KL 6. 40. Das Publikum wird auf¬
merksam gemacht , daß dieser wichtig « Reisebchelf
zum ersten Male sämtliche konzessionierten Privat -

Automobillinien auf dem Gebiete der Tschechoslowa¬
kischen Republik enthält .

Volkswirtschaft .
Las System der Einludrlchelue .

Durch den Artikel V des im Abgeordneten¬
hause vorgestern vorgelegten Zollantrages der

bürgerlichen Parteien tvcrden in der Tschechoslo¬
wakei erstmalig sogenannte Einfuhrscheine
für Getreide eingeführt . Solche Einfuhrscheine
wurden vor dem Kriege bereits in Deutschland
verwendet . Ihre Einführung geht darauf zurück,
daß der Westen und Osten Deutschlands hinsicht¬
lich der Preisbildung der landwirtschaftlichen Pro¬
dukte zwei grundverschieden « Gebiete sind . Der

Osten Deutschlands ist ein Gelreideüberschutzland ,
der Westen ein Getreideimportland . Während auS

dem Osten Deutschlands wegen der billigen See¬

fracht seit jeher Getreide in die nordischen Länder

auSgeführt wurde , lvurde im Westen Deutschlands
Getreide aus dem AuSlandc eingeführt . Als nun

in der BiSntarckschen Aera der Hochschutzzoll für
Gclreide cingeführt wurde , ergab sich folgende
Lage: Im Osten lvirkte sich der Zollschutz nicht
aus , da ein großer Teil des Getreides exportiert

"wurde , für tvelchen nur der Weltmarktpreis er¬

zielt wurde . Um nun den Großgrundbesitzern des

Ostens die Borteile de » Getreidezolles zukommen
zu lassen , wurden Einfuhrschcine eingcführt , das

heißt , der Gstreideexporteur bekam bei der Aus¬

fuhr deS Getreides einen Zollschein , der bei

der Einfuhr von Getreide in Zahlung genommen
wurde . Dadurch erhielten die Großgrundbesitzer
dcs Ostens für ihr Gclreide nicht mehr nur den

Weltmarktpreis , sondern den Wcltmarktvreis zu¬

züglich deS Zolles . Es wurde also ein Ausgleich
zwischen denjenigen Grundbesitzern hergestellt, Ke

ihr Getreide im Inland verkansten und denjenigen,
die eS auSsührten .

Dies soll wohl auch der Zweck deS Einfnhr -
scheinsystrms in der Tschechoslowakei wer¬

den, wiewohl daS Systeni für . bie Tschechoslotvakei
längst nicht die ^ Bedeutung erlangen kann , wie fiir

. Deutschland. Wen » mau etwa glauben sollte, daß
hiedurch ein Ausgleich zwischen den Getreidepro -
duzenten der historischen Länder und der Malle

der slowakisäzen Landwirte erzielt werden solle , so
ist dem entgegenzuhalten , daß diejenigen Länder ,
welche frachttarisarisch für den Absatz des sloiva -
kischen Getreides in Betracht kämen , Ungarn und

Polen selbst agrarische Ucberschußländer sind . DaS

Einsuyrschcinsysleitt wird eher Bedeutung erlangen
für die südböhmischeu und südmahri¬
sch en Kornprodnzcuten , welche nach Oesterreich
ausführen, und höchstens noch für die Landwirt -
schast der Westslowakei , die gegebene,»falls
Getreide über Preßburg gleichsallS nach Wien auS -

führen kann .
Der Einfuhrschein ist aber auch eine Ex¬

portprämie für diejenigen Getreideproduzen«
len, welche Getreide aussühreu , den » sie können
den Weltmarktpreis unterbieten .
Wenn zuni Beispiel Korn auf dem Weltmarkt , wie

s <8 jetzt der Fall ist, 135 Kronen kostet, und der

! Kornzoll , wie eS in dem Antrag der bürgerlichen

Geliebte Brüder im Patron Stephan, ,
dem Herrn , der fiir uns falsch ausgcsagt hat , ge¬
litten uuter Pontius und Pilatus im parlamen¬
tarischen UntersuchungScmsschuß ! Zuerst war das
Wort und das Wort ist Franks gewor¬
den und hat unter uns gewöhnet . „ Ihr Män¬
ner und lieben Brüder lasset niich frei reden zu
euch von dem. Erzvater MefzaroS " ( Zlpostelgc -
schichte St . Lucä 2. Kap. . 29 . Vers ) . Und als der
Tag der Pfingsten erfüllet >var , tvarvn sie alle
beioinander . — Und es geschah schnell ein Brau¬
sen vom Himniel alü eines gewaltigen WndeS
und erfüllte das ganze Haus von Wetzelsdvrf
und dein Äarthographischen Institut , da sie sa¬
ßen , steht im 1. und 2. Vers des 2. . Kapitels der

Apostelgeschichte vom heiligen Lucas . Und so laßt
mich — euren Bischof — nun brauscu als ein ge¬
waltiger Wind aus der Rotatiousmaschine des

heiligen Windischgrätz und seines LandPflcgers
Nadossy, unr dein Volke die neue Botschaft zu
bringen , daß der Propheten Worte von ewiger
Wcchrheit sind , so da lauten : „ Der Sche,n
trüg t . " Und der Frankenschein sollte
trügen , deml er ist nusrrcr Feinde Stolz und Le¬
ben . Herr der Liebe und des Friedens , strafe un¬
sere Widersacher jenseits dcs Flusses , den sie
Rhein nennen . Ihr Tisch iverde vor ihnen zum
Strick , jux Vergeltung , zu einer Falle . Ihre Au¬

gen müssen finster werden . Geuß deine Gnade

auf sic und dein grimmer Zorn ergreife sic . Ihre
Wohnitngen niüsscn Wüste » werden . Laß ' sie in
eine Sünde über die andere fallen , daß sie nicht
kommen zu deiner Gerechtigkeit . Tilge sic ans
dem Buche der Lebendigen . Sie müsse »» zuschan¬
den werden . Herr Jesu Christ zertrete sie, denn
es steht geschrieben : „ Sehet zu . daß keiner Böses
mit Bösem vergelte . " ( St . Paulus an die Thessa-
lonicher , 5. Kapitel , 15 . Vers . ) Wir wollen all

die Lande wieder haben , so die Babylonier am

Wasser der Seine uns im hohen KricgSrat ab¬

sprachen , denn der Herr ließ dnrcki Paulus , be¬

rufen zum Apostel Ich » Christi , durch de » Wil¬
len GotteS und Bruder SosthencS schreiben :
„ Mein Reich ist »richt von dieser Welt . " —

„Trachtet nach dem , was oben ist , nicht nach
dem . ivaS auf Erden ist . " ( Paulus a. d. Kolosser.
3. Kapitel , 2 VcrS . )

„ Tenn unser Rubin ist dieser : das Zeugnis
unseres Getvisicns , daß wir in göttlicher Einfäl¬
tigkeit und göttlicher Lauterkeit in der Gnade

GotteS auf Erden tvandcln " — ins Karto¬

graphische Institut . . . ( St . Paulus an die

Korinther . 1. Kapitel , 12 . Per » ) . „ Und ich . liebe

Brüder , da ich zu euch kam . kam ich nicht mit

hohen Worten , euch zu verkünden die göttlich «
Predigt , sondern wir reden von der hciniliche »,
verborgenen Weisheit der — Franken - und der

Parteien vorgesehen ist , 38 Kronen beträgt , dann

erhält der Kornbrodn - ent 135 zuzüglich 38 . das

iud zusammen 173 Krönet « . Der Kornprodnzcm
kann nun das ausländische Korn auf dem Welt¬

markt unterbieten , indcni er eS, nehmen wir an ,

nm 130 Kronen verkauft — also nm fünf Kronen

billiger , akS die Produzenten der anderen Länder

— wobei er für sein Korn noch immer 138 Kronen

zuzüglich Zoll von 38 Kronen , daS ist IW Kronen

erhalt , allo einen lehr annehmbaren Preis erzielt .
Diese Wirkung deS EinftihrscheinlystemS in Fonn
einer Exportprämie für Getreide ist für das deut¬

sche Getreide vor dem Kriege tatsächlich cinge -

treten , indem dieses i » Länder auSgeführt wurde ,
die selbst genug Geireide haben . Sicherlich tvcrden

sich die an die Tschechostowakei angrenzenden land -

wirttchaftlichen Nachbarländer gcaen diese Ge -

treideexportpränti « wehren und zu ähnlichen Maß¬
regeln greifen .

Zu bemerken wäre noch , daß durch das Ein¬

fuhrscheinsystem der Staat nm den Zoll eines

Teiles des eingeführten Getreides gebracht wird ,
denn der Zoll eines Teiles der Getreideeinfuhr
wird eben mit den Eiiifnhrsckjeinen , die der Ex¬

porteur bei der Auöfnhr erhält , bezahlt tvcrden .

Mr den Konsumenten besteht die

Hauptwirkung des Einfiihrscheinsystcms darin , daß

sich der Zoll in allen Gegenden des Landes und

bei allen Getreidcarten durchsetzt . Die Tschecho¬

slowakei ist ein Land , tvelches Weizen cinführt
und Korn ausführt . Tas ausgeführte Korn ist

bisher nm den Weltniarktpreis verknust worden

und drückte infolgedessen aus den Kornpreis im

Lande , wodurch die Möglichkeit gegeben tvar , daß

di « Konsumenten nicht die volle Last des Korn¬

zolles trugcil . Durch das Einfuhrscheinsystem ge¬

raten nun die Korn Produzenten in den Genuß

des Zolles ittt -b der Kornpreis wird um den

volle n Zollbetrag über den » Weltmarktpreis ge¬

halten .
So besteht die Hailptwirkung des Einfuhr¬

scheinsystems darin , daß der Zoll sich vollkommen

durchsetzt, und daß d e r P r e i S aller G e -

treidearten — gleichgültig , ob mn Teil der

Getreideart em - oder auSgeführt wird — u m

den vollen Zollbetrag über . dem

Weltmarktpreis steht .

Sokolnerzeugung , welche keiner von den Ober¬

sten dieser Welt erkannt hat , den »» wo sie er¬

kannt halten , hätte »» sie de »» Herrn der Herr¬
lichkeit (dei» Sohn Davids Winoischgraetz ) nich »
gekreuzigt . ( St . Paulus an di « Korinther , 2. Ka¬

pitel , 1. , 7. und 8. BerS . )
So habe ich »» un geharret der Prophezeiung.
Und siel »« da , eines Tages erschien em Man »

in meinen » Tempel ; dieser trug einen Koffer und

ich segnete ihn und frug ihn : , ^8ist du, der
da konrmen soll , oder sollen »vir eines anderen
warten ? ( Evangelium Matthäi , lf . Kapitel ,
3. Vers ) . Er aber sprach : Jgen , bacsi , ich bi »»

Raba , der Knecht des Auserwählten , « nb bringe
— ize — die Banknoterln — ja ; istcnem !
„ Kommt her zu mir alle , die ihr mühselig und
belad « » » seid " — mit Frankenpa k-

kerln . ( St . Matthäi , 11 . Kap. , 28 . Vers . ) Und
wir haben die BundeSlade geöffnet und di «

Scheine verteilt in alle Weit , denn : „ Des Men «

scheu Sohn ist ' s, der da guten Can » en säet ".
( Matthäi , 13 . Kapitel , 37 . Vers . ) Ich aber sprach
»veiler : ,Ich sende euch , wie Schafe mitte » un¬
ter die Wölfe, dann » seid falsch wie die Schlan¬
ge»» und klug wie die Taube » » " ( Matthäi , 10 . Ka -

pitcl , 16 . Vers) , „ damit euch die Häscher nicht
wegen Falschrimnzerei Hoppnehmen . Tercmtete !

. Habt ihr das alles verstanden ? " Sie sprachen
»Jgen , ur " . ( Matthäi , 13 . Kapitel , 51 . Vers )
„ Wandelt nun wie die Kinder des Lichts ; die

Frucht des Geistes ist allerlei Gerechtigkeit und

Wahrheit " » — Horthys und BethlenS . „ Die Welt
»verde erfüllt von dem falschen Gcldc kraft des

göttlichen »rnd menschlichen Rechtes . Tenn „ das
ist genüßlich »vahr : So jemand eines Bischofs
A n» t mijbegehrct , der begehret ein k ö st l i ch
An » t . Es soll aber ein Bischof un¬

sträflich sein , nicht unehrliche Han¬
tierungen treiben " . ( St . Paulus an

Timotheus , 3. Kapitel 1. und 2. Vers . ) „ Dar » » m
schwört , daß ihr die falschen Barlknoten gut an¬

bringt . beschmnggelt die Erde jenseits der Gren¬

zen , lügt , betrügt und bringt Geld , ihr Apostel
des Reuen T e st a m e n t e s unftreS P a t r o-
neS Stephan , der geboren ist zu Beth -
len . " „ ES grüßt euch Aristarch »»s Mikes , mein

Mitgefangener und Markus Meszaros , der Neffe
Barabas , über welchem ihr etliche Befehle
oinpfangen habt ; so er zu euch stoßt , nehmet ihn
auf . Sie sind alle »neine Gehilfen . ( St . Pauli an
die Thessalonicher , 4. Kapitel , 10 . und 11 . BerS . )
Also legt den Eid der Falschmünzerei in die
Hände eures Bischofs , der an Gottes Stelle ober¬

ster Hirte ist . Schwört und fälscht und — igazan
— fchofferlts nicht zu viel fiir euer eigenes Wohl,
denn e « steht geschrieben : „ Wer da schwöret bei
den » Himmel , der schwöret bei dem Stuhl Gottes

Die Angestellten und die « Sozial »
Versicherung .

Ursprünglich bestand der Plan , zugleich mit
dem Inkraftreten der Sozialversicherung , das ist
am 1. Juli , die novellierte Pensions - und Kran -

keirvevsichernna der Angestellten durchzufichren .
wozu ein Entwurf bereits ausgearbeitet wurde .

Infolge der Verhältnisse irr » Parlament ist es nun

riicht möglich , daß die Novelle zur PenstonS - und

Krankenversicherung der Angestellten am 1. Juli
in Kraft tritt , so daß die Gefahr besteht , daß die

Angestellten d»»rch die Einbeziehung in die So ial -

vrrsicherung ae,visier Rechte in ihrer Krankenver -

sicheru »»a verlustig gehen . DaS würde insbesondere
die Angestellte »» in dei » höhere »» GehaltSklasftn
treffen . Aus diesen » Grunde haben die tschechischen
Sozialdemokraten im Abgeordnetenhaus « einen

Antrag überreicht , wonach der bisherige gesetzliche
Zustand verlängert und de »» Angestellten die Vor¬

teil « des bisherige »» Gesetzes über die Krankenver¬

sicherung gezehrt werden .

Der Pfingstmontag und die Buch -
druekcr .

Neberall standen , so schreibt der „ Gutenberg " ,
am Pfingstmontag die Betriebe still und die Ar -

beitechchaft konnte sich des freie »» Tages erfrc »»«»».
Ueberall ? Nein ! Tenn die Buchdrucker waren

tviederltm tvic am Ostermontaa dazu ven»rteilt ,
zu arbeiten , zu setze»» und zr » dr»»cken. Auf dem

Tische deS bürgerliche »» Zeitungslesers lag an »

Dienstag wieder fein Leiborgan , das die Buch -
dr »»ck «r in der Nacht Herstellen »nußten , danlit die

Welt nicht in Trünrmer üeht, wenn die Oeffent «
lichkeit nicht darüber be»»achrichtigt wird , was in

Krähwinkel Unwichtiges geschah , oder wie die

Diplonraten in Ge»»f oder anderswo über Dinge
verhandeln , » vorüber sie ja doch z»» keinem brauch¬
bar « » Resultat kommen . Das alles ist so ungeheuer

wichtig , daß « S der „liebe Leser " noch trnntittelßar

und brühwarm durch di « Zeitung cmS der rauchen¬
den » md stitckenden Rotationsmaschine mit den

frische »» Düften des Petroleum und deS aroma¬

tischen Terperrtins erhalt «» muß . Und tvarum daS

alles , Hat der liebe Leser wirklich ein so großes

und bei dem , der darauf sitzet". ( St . Matthäi ,
23 . Kapitel , 22 . Vers . )

Aber wehe , wehe dir , Chorazin , »vchc dir ,
Bechsaida , wehe dir Thyrus und Sidon ! Höret ,
» venu ihr Ohre, » habt , ungarische Patrioten :
A se»»c egyemek ( Verflucht noch einmal ! ) Bacsi
Jankovic , der Obrist , den der Herr ausgesandt
hat nach Haag , dieser Marcha , ha , de » rechten
Weg verfehle » und brachte großes Elend , Heule »»
und Zähncklapperi » über das Geschlecht der Fran ,
kcnniacher und nun sitzen die liebe », Brüder , so
die Schrift der n>eIschen Staatsbank rechtlich aus¬

gelegt hatten , im Bagno und alle bis auf nrich
konnte », es sich nicht richten . Ich aber bin

frei und gebe ein falsches Zeugnis wider

» « einen Nächsten ' , dem Bischof Mikes , danrit

es in , Lande der heilige » StephauÄrvne wahr
werde , » vaS St . Paulus im 15 . Vers des 2. Ka¬

pitels an die Korinther in feine »»» Evangelium
schrieb: „ Der Geistlich « aber richtet
alles und wird von niemandem g e -

richte t . " Aber auch noch ein anderes Wunder

läßt der Herr der Heerscharen »vahr »verden :
Salvus conductus , der Freibrief , den der Patron
des falsche»» Scheines den Sein « » » gab , ist spur¬
los verschwunden , damit sich die Prophezeiung
erfülle : „ De r Herr hat a u s g c t i l g c t die

Handschrift so wider uns Ivar ,
welche durch Satzungen entstund ,
und hat sie aus dei » , Mittel ( des Pro¬
zesses ) getan . " ( St . Pauli au die Kolosser »
2. Kapitel , 14 . Vers . )

So dürfe »» wir im . Herrn hoffen , daß auch
dein Sohne Davids , Windischgrätz , seinem
treuen Knecht Raba , de»»» Laudpflrger Nadossy ,
dein Obcrzöllner der ungarischen Postsparkassen -
buildeStade Baroß und all den übrigen Gerech¬
te »» bald eilte unsichtbare Hand mit Flaninic »»-
schrift an dir Kerkertüre schreibe : , ?Hcphata . "
welches aus den , Ebräische », heißt „ T» i dich
a u f " und wird » verden eingedenk der Schrift der

Worte Wahrheit erkenne »»: „ In devselbigen Zeit
»verdet ihr euch freuen , die ihr jetzt eine kleine

Zeit , >vo es sein soll , traurig seid in mancherlei
Ar»fechtllng . " (1. Epistel St . Paulis , Vers . )

Also erübrigt sich uns noch , jener zu geben -

ken, Vie im bergigen Styria der Sokol » wegen

Verfolgung leiden : „ Panins K u n z, des Ge¬

bundenen , Timotheus W a l ch e r , des Jüng -
lingS u»it dem Sclwinc der Tfchechoka, Huber

Franziskus des Lieben , der »vicder drahtlos ist ,
F a u l a n d des Milgefange »»en , I m m en -

dörfer , des Piltaus und Cchwertbrechers der

Gerechtigkeit , Archipzus Ahrer , unseres Streit -

genoffen und aller Gemeinen in deine, » Hcnrse
zu Dctzelsdorf . Eurer gedenke ich allezeit in mei¬

nem Gebet . " ( Epistel St . Paulis an Phile,non . )
N» » n laßt uns Kraft des göttliche », Rechtes ,

so lange Zio »» und Trianon besteljen , weiter¬

fälsche n : Franken , gerichtliche Aussagen . So¬

kol»», Eide und das Wort der heiligen Schrift ,
denn dafür ist Jesus Christus eigentlich verfolgt ,
verspottet , gegeißelt , gemartert nud ans Kreuz
geschlagen worden . Das sage ich auch am Tage
der zwölf fenrigen Zungen , ihr lieben Brüder in

Stephan , dem Parton des Hortychristent,ln »S n» rd

der Geldmacherei , ich der Bischof Zadravecz , von

den » geschrieben steht : „ D u b i st c » n P r i e st e r

ewiglich , nach der Ordnung Melchi -
s e d e k s. Dieser Melchisedrk aber war ein König
von Salem , ein Priester der Wahrheit »ind ein

Priester GotteS des Allerhöchsten . " ( Epistel des

heiligen Johannes an die Ebräer , 1. und 17.
Vers . ) Franc und frei .

Interessc an den verineintlichcn „Wichtigkeiten "
der heutigen ZeitungSmachc , daß er justament
»licht darauf verzichten kann . Durchaus nicht ! Di «
. Herren Zeitnngs - und DruckereiUnternehmer sind
es , die den lieben Leser nicht eimnal vollkommen

zur Ruhe komme » » lassen und ihn , unbedingt eine

Zeitung aufhänaen wollen , die infolge ihrer Un¬

zulänglichkeit , da sie nur ein Produkt d<cr Der -

leaenljest ist , doch nur für den bekannten ver¬

schwiegenen Ort Wer » hat . Aber die Unternehnier
bertifen sich auf „Gesetz und Recht " »vie schon
beiur Ostermontag , » vas sie aus der famose, »
Fcicrtagsregelnng iehe »» und aus den » Tarifver¬
träge der Buchdrucker , der dieses Gesetz anerkennt .

Leider , m»»ß man dazu sagen . Ein Ersliche », der

Ölehilfenschaft durch ihre Organisation um Frei¬
gabe deS Tages wiesen die Unternehmer ab und

bestände, » dara »rf , daß die Gehilfenschaft ihrer
Pflicht nachkomine und ai » diesen » Tage arbeite .

Aber die Herren , die das Ansuchen der Gehilfen¬
schaft mit den fadenscheinigsten Argumenten ab -

lichnten , bedenken oben nicht , daß sic dadurch »licht
gerade die Zufriedenheit chres Personals und ihrer
Mitarbeiter fördern . Die Erbitter »»»ig über diese
Abweisung wird imnier größer und cs wird sicher¬
lich einnial die Zeit kominen , wo sich dies « Er »

bitteniiig entladen wird , ob nach „Gesetz und

Recht " , ist eine andere Frage . Wenn die „Volks¬
vertreter " wichtigere Dinge zu tun haben , als

ein « begangene Dummheit wieder gutzumachen , so
sollte das die berufenen tvirtschaftlicl -ei » Organi -
sationen der Unternehn »cr « nd Arbeiter nicht hin -
dern , zu eineni E i n v e r n e h n» e n in irgend
einer Art zu gelangen , >» m eine offenbare Unge¬
rechtigkeit wieder gutzuniachon . Die Gehilfenschaft
hat das angestrebt u»»d die Gegenseite dies abge -
lehnt . Das zeugt weder vo»» sozialein Verständnis ,
müh von den » Will «» » nach Erhaltung des Frie¬
dens in » Betriebe . Den » , ei », solches Vorgehen , wo -
be » auch auf die individuelle »» Entschlüsse der ein¬

zeln «, » Unternehnier in » schlechtere »» Sinne einge >
wirkt wird , kan, » unmöglich versöhnlich wirken . ES
wäre hoch a, , der Zeit , endlich oinmal auch in

dieser Frage , in der Frage der drei Doppclfcier »
tage , einen Ausweg zu finden , damit die Schande
auwört , daß an diese », Tagen nur die Arrestanten
arbeite, » und die — Buchdrucker .
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Mitteilung ans dem Publlkmn .

Das Beste tUr ihre Augen
liefert Optiker 2) eutsch , 3?rag ,

Graben 25, SKI. SBazar .

Unseren Frauen !
Euere Lieblinge , die Kinder and der

sorgvolle Mann bedürfen Euerer Pflege .

Sie erwerben sieb ihrer größten Gunst ,

wenn Sie bei Bedarf immer und sofort

helfen können . Dies ermöglicht Ihnen

eine Flasche des echten 8656

MENTHOL- FRANZBRANNTWEINES

Eine Flasche kostet 6 Ki

and Ist überall erhältlich .

Derselben ist eine Broschüre

beigepackt , worin Sie die nö¬

tigen Weisungen Anden , wie und

In welchem Falle Sie daheim be¬

hilflich sein können . Oft ist es abends

oder Sonntag , wo gesperrt ist — kau¬

fet daher eine Flasche des echten Alpa -

Menthol - Franzbranntwelnes sofort , damit

derselbe im Bedarfsfälle bei der Hand ist

KM und Willen .
Der Zwerg .

Ei « tragische - M är d; cit für Musik in einem

Alt von Alexander Zemlinsky .

Oscar Wildes „ Geburtstag der In¬
fan l i n" , der die von Georg Klaren frei bear -

bcilcte Textvorlage zu Z c m l i n fkyS Oper „ D e r

Zwerg " bildet , Hal vor Zemlinsky schon anher «

Tondichter zur musikalischen Ausdeutung angengt .
B. SekleS hat den Stoss deS Märcheizs in einer

Orchestersuiie , Franz Schreker zu einer Pantomime
verwendet . Zemlinsky selbst hat mit dieser Oper
bereits zum zweiten Male Oscar Wildes Dichtkunst
in Anspruch genommen , denn mich eine seiner srühcren
Opern , die „Florcntinische Tragödie " , bezog ihr
Libretto von demselben Dichter . Was beweist , da

auch Richard Strauß ' Mnsikdrama „ Salome " ihr
Buch Oscar Wilde verdankt , daß dieser Dichter
musikdramatisd ) anregend wie nur einer schrieb.
Zemlinsky - KlarenS tragisches Märchen „ Der Zwerg "

sdi « Herausgabe und Drmfkegung des Werkes Hai
in mustergiiltiger Weise die W i e n e r Universal¬
edition besorgt ) hat übrigens manche Berwandt -
schast mit der Salome . Auch die Infantin Donna
Clara ist im Originale Wildes ein « Frauengeslalt ,
der Menschen und Menschenherzen wenig gelten , nur
um eine kapriziöse Laune zu befriedigen . Wenn der
Zwerg , der ihr als extravagantes Spielzeug zum
Geburtstag geschenkt wird , aus Gram und Leid sein
Leben auihaucht , als er , der kindlich - naive und seiner
Häßlichkeit unbewußte Naturmensch zum erstenmal «
sein eigene - Bild im Spiegel sieht , er , der sich ein¬
gebildet hatte , die Gunst der Infantin errungen zu
haben , gibt diese ihren königlichen Unwillen über
des armen Zwergen Tod verachtungsvoll zu erkennen
und wünscht in Hinkunst nur mit jenen zu spielen ,
die kein Herz haben , Georg Klaren hat den Hauptton
seines Opernwerkes auf Liebe gestimmt ; auf Liebe ,
in der der Zwerg zur Prinzessin entbrennt und an
der er In tragischer Märchenhaftigkeit zugrunde geht .
Diese Liebe wirkt verklärend und mildert die grausame
Ironie des Wilde ' schen Originales . Auch die Charak¬
tere der Gegenspieler de » Zwerges , vor allem die

Infantin selbst, zeichnet Klaren edler und weniger
herzlos und egostisch als bei Wilde . Zemlinskys Musik
zum ,Zwerg " gehört zur besten , die die moderne

Opernliieratur auszuweisen hat . Sie ist ebenso reich
an Erfindung wie an Empfindung und voll über¬

zeugender dramatischer Steigerung . In den lyrischen
Stellen , namentlich in der großen Licdszen « de »

Zwerges , zeigt Zemlinsky eine Echtheit und Diese de »

Gefühles , die offenbar wirkt ; in der tragischen
Schlußszene der Oper eine dramatische Ausdrucks¬

kraft , di « erschüttert . Seine Tonsprache im besonderen
ist modern , aber in wohltuend gemäßigtem Sinne ,
harmonisch fesselnd, ohne gesucht zu sein und — was
wir ihr als Hauptvorzug anrcchnen — gefangSmäßig .
Ganz außerordentlich ist die Schönheit und Meister¬
schaft der Instrumentierung Zemlinskys , die für alle

Stimmungen des Märchens die richtigen Farbeniön «
findet . Die Uraufführung der Oper „ Der
Zwerg " fand am 88. Mai 1938 , also genau auf den

Tag vor vier Jahren in Köln unter Kapellmeister
Otto KlempererS Leitung statt . ES ist ein er¬
freulicher Zufall , daß die Prager Erstaufführung den
musikalischen Händen Kapellmeister - HanS Wilhelm
Steinbergs anvertraut wurde , der ein Schüler
KlempererS ist und auch die Uraufführung des
Werkes in Köln künstlerisch mit vorbereiten half .
Dieser junge Bollbluimufiker hatte sich deS Zem «
linskyschcn Werkes mit viel Liebe und Sorgfalt an¬

genommen und eine Aufführung erzielt die ihm und
vor allem dem glücklichen Schöpfer Zemlinsky ver¬
dient «, rauschende Ovationen einbrachte . Auch Ober «

regissenr Laders geschmackvolle Inszenierung trug
mit zum durchschlagenden Erfolge bei . Die Titelrolle
des Zwerge - sang für den erkrankten Kammersänger
Oestwig Herr Dr . Fellner , der seiner darstellerisch
und gesanglich überaus schwierigen Ausgabe in ganz
ausgezeichneter Weise gerecht wurde . Fran Rajdl
von der Wiener Staat - oper sang al » Aast di « In¬
fantin , da - Priuzcßlichc mehr hcivorkehrend als
das Kindlich - Naivc . Ausgezeichnet war Frau
Scharf als LieblingSzofe Ahita , die dltser ver¬

söhnlichen Rolle übrnzcugende Tön « der Innigkeit
lieh . Als zweite - Werk deS OpernabeudS wurde

neueinstudiert E. W. KorugoldS veristische venc «

zianische Oper „ B i o l a n la " , deren Lpernbuch
von dem bekannten Dramatiker . HanS Müller

stammt , gegeben , ein Werk , daS mit seiner leiden¬

schaftlichen , oft schwülstigen und meist nur in

Superlation des dramatischen Affektes redenden

Musik typisch für den Mnsikstil der modernen

Opernkoinposition ist. In der dankbaren Titelrolle
der von Zemlinsky mit ekstatischer Leidenschaft -
lichckeit dirigiertem Oper tat sich Frau DeliuS

Prager Filmbörse .
Bon den neuen Fananiet - Filmen wurde einer

wie im Borgcsühl des wirklich durchschlagenden Er¬

folges schon beim Erscheinen des Titels und deS

Namens deS Hauptdarstellers stürmisch begrüßt : der

Metro - Film „ Der schwarze Bogel " mit Lon

Chaney . Die subelndc Aufnahme deS einzigarti¬

gen Schauspielers ist aber voll berechtigt , da Lon

Chaney die allgcmcinc Erwartung nicht ent¬

täuscht hat . Tic mimische AnSdruckssahigkeit und

die fabelhafte Verstellungskunst deS „ Mannes mit

den tausend lÄesichtcrn ", wie man ihn in Amerika

allgemein nennt , ist aber wirklick ) mehr als bewun¬

derungswürdig , denn sie bedeutet „ Schauspiel " «
Kunst im edelste » Sinne des Wortes , die einzig da¬

stehend und unübertroffen ist . Lon Chaney spielt
(nickst ost ist der Ausdruck „ spiele n " so berechtigt

am Platze wie hier ) in dem originellen und hoch¬
dramatischen Film eine Doppelrolle , die seiner
Eigenart voll cntgegeukoinml : er mimt - einen ge¬

fürchtete » Apachen , den „Teufel " , wie man ihn all¬

gemein nennt , und gleichzeitig dessen verkrüp¬
pelten Bruder , einen überall geliebten und ge¬

achteten Bischof . Tie Polizei ist gegen den Gauner

machtlos , denn so oft sie ihm bis in des Bruders

Wohnung folgt , ist er plötzlick ) verschwunden , spur -

los/alS wäre er in die Erde verfnnken . So hält er

die ganze Welt zum Narren , bis ihn endlich da »

Schicksal crkilt . Er verliebt sich in ein Mädchen und

stellt ihr mit der ihm eigenen Rücksichtslosigkeit
nach , ja er schreckt nicht einmal vor einem Mord

zurück, um ihren Geliebten in Verdacht zu bringen
und sie so zu gewinnen Die Polizei wird davon

benachrichtigt und dringt in die Wohnung de ?

Bischofs «in , wo sich der Gauner aufhallen soll. Es

gelingt ihm, seine Verkleidung im letzten Augenblick
noch zu vollführen , aber die von den Polizisten anf -
gesprcngtc Tür schmettert ihn zu Boden ^ so daß er

sich das Rückgrat bricht Wenn ihn ein Arzt unter -

suchte, käme man auf seine Verkleidung ; zum . letz¬
tenmal will er die Welt noch zum Narren halten ,
verbeißt den unsinnigen Schmerz und stellt sich schla -

send, als der Polizei arzt ins Gemach tritt , Mer

als man ihn dann aufwecken will , stellt «» sich her¬
aus , daß er indessen gestorben ist . . . Ein . Film
ganz eigenartiger Prägung , der den Zuschauer in
eine schauerlich echte Apachenwelt führt , «in Hohe¬
lied der echten Liebe und der stärksten Leidenschaf¬
ten , getragen von Lon ChaneyS bannender Erschei¬
nung und fesselnd in jedem Bild . — Die beiden
anderen Filme ( Paramount ) leiden wie gewöhnlich
an schwindsüchtigen Fabeln , die aber sehr gediegen
aus die Leinwand gebracht sind , beides Liebesgeschich¬
ten in echt amerikanischer Auffassung , die eben unse -
rer Denkart nicht entspricht . „ Äug ' um Auge "
heißt daS eine Stück , daS in den fernen Wäldern
Kanadas spielt . Der Film ist durch fein « wunder¬

baren LandschaftSausnahmen - bemerkenswert , in
deren Rahmen die ziemlich spannende Fabel abrollt .
Der Konkurrenzkampf zweier Holzgesellfchaften wird
unS gezeigt , deren Höhepunkt ein gewaltiges Flößen
vpn tausenden Stämmen darstellt ; diese Szenen find
von eigenartigem Reiz . In den Hauptrollen Jack
Holt und Billle Dov « . — Der Polo
Negri - Film „ Eine Blum « der Nacht "
führt in die Mitte des vorigen Jahrhunderts Und

ist die ziemlich anspruchslose Geschichte eines „gefolle -
nen " Mädchens , da » einen stolzen Amerikaner end¬

lich zur Liebe zwingt . Pola NegriS rassiges Spiel ist
sehenswert und wenn man über di « Handlung nicht
näher nachdenkt , kann man sie erträglich finden , da

sic recht filmwlrksam gebracht ist.
Die U f a bringt drei neue Film «. Eine an¬

spruchslos «, aber flott gebrachte Gesellschaftskomödie
-ist der Film „ Der Tänzer meiner Frau " .
Diese Frau ist die schöne Maria Cor da , ihr
Gatte M. Varkoni , der für ihr « leidenschaftliche
Begeisterung für den Tanz gar kein Verständnis
aufbringen kann . Der Film karikiert — wohl unbe¬
wußt — die blödsinnigen „ Vergnügungen " des

Bürgertums und . kann , kritisch betrachtet , dem
Arbeiter ein Stück Klassongefühl lehren . — Dai

reizende Bildwerk „ Manon LeSeaut " mit Lia
de Putti und Wl . Gaidarow in den Haupt «
rollen und dem medizinischen Prachtfilm „ Falsche
Scham " besprechen wir wegen der Wichtigkeit
beider Filme gesondert an anderer Stelle .

H. W. Schimbera .

WARUM HAT

Beuron . 750

VOIl v,GANZ ÜBERZEUGT 1

Rohmaterial : berson 750 sind «u*
den beiten Para - Gummisorten hergcstellt ,
haben im Vergleich zu allen anderen Gummi¬
absätzen den grollten Rohgummigehalt und
erklärt aieh daraus die besondere DAUERHAFTIGKEIT

induMriclie uiMMdümidkeit :
BERSON 750 werden in den größten
Fabriken der C. 8. R. hergcstellt und sind
diese Fabriken aui dem Weltmarkt 0 *

leistungsfähig , daß sie für die hochwertigen
Gummiabsätze BERSON 750 den billigsten
Inlandspreis rechnen können . BERSON 750

hat eine unerreichte Qualität und ist be¬
deutend BILLIGER ALS LEDER

Paßform : BERSON 750 ist das Resultat
der Erfahrungen , die von den ersten Schuh¬
end Gummi - Fachleuten in der ganzen Welt

gesammelt wurden . BERSON 750 sind —

fachmännisch montiert — ELEGANT und PRAKTISCH

FÜR DEN GUTEN SCHUH '

« DEN BESTEN GUMMIABSATZ !

Besson . 750
ebenso als Sängerin wie al » Darstellerin hervor . ~ r
Leider war der Besuch des OpemabendS nicht so
zahlreich , wie e» allein Zemlinsky » edelschönes Werk
verdient hätte . Edwin Janetschek .

Deutsche Akademie für Musik und darstellende
Kunst . Konkurrenzspiel der Absolventen der Klo »

vierklasse am Dienstag , den 1. Juni 1028 um 7 Uhr
abends im Mozarteum .

Eine interessante Privatabstimmung hat „ Die
Literarische Welt " unter ihren Lesern veranstaltet :
welche Dichter in die Sektion für Dichtkunst der

preußischen Akademie der Künste gehören .
DaS Ergebnis unterscheidet sich wesentlich von den

Ernennungen , die der Kultusminister vollzogen hat .
ES erhielten an Stimmen : Thomas Mann 1421,
Franz Werfel 688 , Gerhart Hauptmann 504 , Ru¬

dolf Borchardt 461 , Stefan George 450 , Alfred
Döblin 408 , Rainer Mario Rilke 384 , Hermann

. Hesse 362 , Albrecht Schaeffer 323 , Fritz von Unruh

320 , Heinrich Mann 811 , Ricarda Huch 308 , Jakob

Wassermann 301 , Looichard Frank 302 , Georg Kai¬

ser 273 , Stefan Zweig 261 , Ernst Toller 217 , Arno

Holz 174 , Hugo von HoffmonnSthaf 169 , Mabund

168 , Alfred Kcrr 132 , Frank Thieß 130 , Ernst Bar¬

lach 122 , Bert Brecht 120 , Arnolt Bronnen 118 ,

Friedrich Gtmdolf 103 , OSkar Loerke 101 . Das sind

Schriftsteller , auf die sich mehr als 100 Stimmen

vereinigten ; Hermann Stehr hat die Grenze die¬

ser Stimmeuzahl nicht überschritten . Der fünfte
der vom Kultusministerium ernannten Dichter ,
Ludwig Fulda , hat unter den Lesern dieser litera¬

rischen Wochenschrift nicht ein « einzige
Stimm « erhalt «».

Spielplan de » Reuen Theater ». Haute Sams¬

tag , 7 Uhr : Gastspiel Elisabeth Bergner » Heilig «
Johanna " ; Sonntag und Montag havb 8 Uhr
GasHpiel Bergner und LeopoU» Kramer : „ Mr » .

Cheneys Ende " .

Sptelplan der Kleinen Bühn « . Heute Sams¬

tag , Sonntag und Montag halb 8 Uhr : Gast¬
spiel Paul Morgan : „ Märchen im

Schnee " ; Sonntag , 11 Uhr : Borlesung
Elisabeth Bergner .

Literatur .
„ Die wirtschaftlich « Lag « de « deutschen Ang«,

stellten ". Bearbeitet von HanS Horbat , Buchverlag
de » GewerkschaftSbundeS der Angestellten , Leipzig
( Hamburg ) , Berlin , 2. Auflage / 48 Seiten ,
1 Mark . — Mit dieser Schrift tritt der Gewerk -

schaftSbund der Angestellten den vielfach verbrei¬

teten falschen Ansichten über die EinkommenSvcr -

hältniss « der Angestellten entgegen . Die Beweis -

führung stützt sich auf ein umfangreiches Zahlen¬
material , das Über 100 Tarifverträgen entnommen

ist, di « sich über da » ganze Reich und auf all « Ge¬

schäftszweig« verteilen . Daraus ergibt sich bei den

kaufmännischen Angestellten nach dem Stande von
Ende 1V2S «in Durchschnittsgehalt von 118,14 RM .

nach vollendetem 21 . Lebensjahr «, Gruppe 1 ( eins .
Arbeiten ) ; 154 . 78 RM . nach vollendetem 24. Lebens¬

jahr «, Gruppe 2 ( gehoben « Tätigkeit ) ; 228 . 14 ' RM.

nach vollendetem 28 . Lebensjahr «, Grupp « 3 (selb¬
ständige Arbeiter ) ; 202 . 42 RM . nach vollendetem
80. LÄenSjahre , Gruppe 4 ( veramtwortl . Tätigkeit ) .
In vielen Gebieten de » Deutschen Reiches und

manchem Geschäftszweig bleiben di « Gehälter noch
hinter dem allgemeinen Durchschnitt zurück . Ein

Bergleich mit der Indexziffer zeigt , daß die Ange¬
stellten noch keine angemessene Bezahlung erhalten ,
ja mit ihren Gehältern noch nicht einmal den Bor -

kriegsftand erreicht haben . Bon zu hohen Gehältern
kann also auf keinem Fall gesprochen werden . Be¬

sonders betont di « sehr sachlich gehaltene Schrift
auch di « allgemeinen Volkswirtschaftlichen Zu¬
sammenhänge . Mit ihren Familienangehörigen stellt
di « Angestelltenschaft «in « große Schicht unserer
Verbraucher dar . Wo » den Angestellten an Gehalt
zu wenig gezahlt wird , muß sich für die Wirtschaft
sehr unangenchm fühlbar machen , da damit die

BevbrauchSsähigkeit einer breiten BcvölkcrungSschicht
eingeengt wird .

Bereillsnachkichtell .
Wallerstein - Produktion , Mozarteum , Montag ,

31. Mai , halb 8 Uhr . Karten Wehler , Urbanek .
4137

Frei « « Radiobund , Ortsgruppe Prag . Mitt¬

woch , den 2. Juni , um 8 Uhr abends Versammlung
im Verein deutscher Arbeiter , SmeLkagaffe 27. Be -

richt von der Hauptversammlung in Bo¬
denbach . Bocher ( um 7 Uhr ) Abhören der deut¬

schen Arbeitersendung beim Klubapparat .

Turne » und Svott .
Turn - Spielfest aller deutschen Schulen von

Prag ' aus dem Platz de » Deutschen Bereine » zur
Pflege von Jngendspielen in Bubentsch nächst der

Kaisermühle . Sonntag , den 80. Mai um 3 Uhr.
Massensreiübnngen der Voll » - und Bürgerschüler ,
der Mittelschülerinnen und Mittelschüler . Sondcr -

vorführungeti : Stab - unb Freiübungen , Leitergrup¬
pen , Reck - und Barrenturnen , Stafettenläufe . Spiele
der Kinder aller Schulen . Eintritt 5 K. Für Er¬

frischungen ist durch ein Damenkomitee vorgeforgl.
Straßenbahnlinien 2, 11 , 20 , 7, 1 Badenistraß « oder

17 Baumgarten , Bahnstation Bubentsch . Jeder
Deutsche besuche dieser Fest der Kinder und freue
sich am Spiel und ernster turnerischer Arbeit der¬

selben , 4188

LerbreUetde » «Sorialdemovat »
'

Herausgeber Dr . Ludwig Czech .

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .
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